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 Bestellmöglichkeiten
• Am Büchertisch oder im Onlineshop: www.advent-verlag.de
• Tel.: 0800 2383680, Fax: 04131 9835-500
• E-Mail: bestellen@advent-verlag.de

          Leserkreis-
     Mitglied werden
• bis zu 30 % Preisermäßigung
•  automatische Lieferung  

sofort nach Erscheinen
•  Jahrespräsent-Buch kostenlos 

für Leserkreis-Mitglieder

www.advent-verlag.de/leserkreis
Advent-Verlag | www.advent-verlag.de
       www.facebook.com/adventverlag

Immer auf dem neuesten Stand –  
abonniere den E-Mail-Newsletter des Advent-Verlags! 
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Erfahrungen und Geschichte
N e u e  B ü c h e r  d e s  A d v e n t - V e r l a g s  L ü n e b u r g

Worte, die bleiben
125 Jahre Advent-Verlag 

Dieser illustrierte Band erzählt die bewegte Geschichte 
des Advent-Verlags, von den Anfängen in Hamburg bis 

in die jüngere Vergangenheit in Lüneburg. Das Buch ist wie 
folgt aufgegliedert: 

• Teil 1: Die Anfänge (1895–1914)
• Teil 2: Ein wachsendes Werk (1914–1945)
• Teil 3: Aufbruch in eine neue Zeit (1945–1990)
• Teil 4: Jahre des Wandels (1990–2020)

Abgerundet wird die Jubiläumsbroschüre durch eine fortlau-
fend bebilderte Gestaltung.

*

Mike Tucker
Mit dem Morgen  
kommt die Freude
Mein Weg durch die Trauer
Paperback, 
192 Seiten, 14 x 21 cm, 
19,00 Euro 
(16,00 Euro für Leser-
kreismitglieder), 
Art.-Nr. 1986.

Mit dem Morgen kommt  
die Freude 

Das ist ein sehr persönliches Buch, in dem Mike Tucker 
seine schmerzliche Erfahrung und inneren Kämpfe nach 

dem Verlust seiner Ehefrau Gayle teilt. Jahrelang gab Mike 
als Pastor, Seelsorger und Berater Kurse zur Trauerbewälti-
gung. Nun war er es selbst, dessen Leben einem Scherben-
haufen glich. Alles, was er im Laufe der Jahrzehnte über 
den Weg der Trauer gelehrt hatte, wurde nun auf die Probe 
gestellt.

Auch wenn Mikes persönliche Erfahrungen nicht eins zu eins 
übertragbar sind, so gibt es doch unvermeidliche Ähnlich-
keiten, die bei der Bewältigung eines Verlustes Hilfe und 
Trost bieten können. Es ist die Hoffnung des Autors, dass 
es inmitten der Trauer auch Tränen der Freude gibt, die Mut 
machen auf dieser schmerzlichen Reise. 

„Die Nacht ist noch voll Weinen, doch mit dem Morgen 
kommt die Freude.“  (Psalm 30,6 NLB)

Advent-Verlag 
125 Jahre  
Advent-Verlag
84 Seiten, 
Softcover mit 
Klappbroschur, 
18 x 18 cm, 
9,90 Euro, 
Art.-Nr. 1983.

*
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Zeit der Jubiläen
In den letzten Jahren gab es kaum ein Jahr, in dem 
nicht eine Adventgemeinde oder eine Institution 
unserer Freikirche ein besonderes Jubiläum gefeiert 
hat. Wir sprechen hier von 100-jährigen, 110-jähri-
gen, oder, wie im Fall des Advent-Verlags, sogar von 
einem 125-jährigen Jubiläum. Diese besonderen Ju-
biläen sind auch immer ein Anlass, um eine Stand-
ortbestimmung zu machen. Diese schließt den Blick 
zurück und nach vorn mit ein. Beim Advent-Verlag 

gab es im Laufe der Zeit Veränderungen beim Standort, beim Unternehmensna-
men und natürlich auch bei den Menschen, die Verantwortung für den Verlag 
getragen haben. Und nicht zu vergessen die vielen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die den Verlag und seine Publikationen mit ihrem großen Engagement 
mitgestaltet haben. Ohne sie wäre der Verlag nicht das, was er heute ist, und 
das verpflichtet auch zu großem Dank! 

Fast jede Dekade im 125-jährigen Bestehen des Verlags hatte ihre Beson-
derheiten, sei es die Zeit des Ersten Weltkriegs, die Weltwirtschaftskrise in 
den 1920er-Jahren, die Zeit des Nationalsozialismus und die Aufbaujahre im 
Wirtschaftswunder der 1950er- und 1960er-Jahre. Die Herausforderungen der 
letzten zwei Jahrzehnte sind jedoch außergewöhnlich: Die Globalisierung, der 
demografische Wandel, der auch an unserer Kirche nicht spurlos vorübergeht, 
die Verschiebung des Fokus vom gedruckten Buch hin zu digitalen Produkten 
und nicht zuletzt die Corona-Pandemie schaffen Rahmenbedingungen, die dem 
Advent-Verlag permanente Anpassungen abverlangen. So hatte der Verlag vor 
50 Jahren noch eine eigene Druckerei - diese gibt es nicht mehr. Mittlerweile 
werden manche unserer Bücher im osteuropäischen Ausland gedruckt. 

Nichts ist so beständig wie der Wandel, und auch zukünftig notwendige Ver-
änderungen werden uns nicht erschrecken. Unser Gott war 125 Jahre mit uns 
und wird es auch in Zukunft sein. Darauf können wir vertrauen!

Dieter Neef
Finanzvorstand der Freikirche der 

Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland  
und Geschäftsführer des Advent-Verlags

Der Advent-Verlag erlebte 
bewegte Zeiten.

Die weltweite Zeitschrift der 
Siebenten-Tags-Adventisten 
erscheint im Oktober nur online 
und ist unter 
advent-verlag.de/zeitschriften/ 
adventisten-heute/ 
zu lesen. 
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aktuel l  Nachr icht en

„Wir können auf niemanden verzichten …“
ADRA-Nachhaltigkeitskonferenz auf der Marienhöhe, Darmstadt
Bei der von der Katastrophen- und Entwicklungshilfeorganisation ADRA 
Deutschland e.V. abgehaltenen Nachhaltigkeitskonferenz, die am 29.–30. Au-
gust auf dem Gelände des Schulzentrums Marienhöhe, Darmstadt, stattfand, 
beschwor die junge Hibba Kauser aus Offenbach die Tagungsteilnehmenden zu 
mehr Engagement in Sachen Nachhaltigkeit. Besonders die Schule habe einen 
wesentlichen Anteil an der Sensibilisierung der jungen Generation.

Online-Referat von Heidemarie Wieczorek-Zeul 
Zum Auftakt dieser ersten Nachhaltigkeitskonferenz von ADRA Deutschland 
war die ehemalige Bundesministerin für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung und Mitglied im Rat für Nachhaltige Entwicklung Heidemarie 
Wieczorek-Zeul online zugeschaltet. In ihrem Eingangsreferat betonte sie die 
zentralen und bekannten Nachhaltigkeitsziele wie Stabilisierung des Erdsys-
tems, Dekarbonisierung, grüner Wasserstoff, ökologische Standards und Liefer-
ketten. Besonders verwies sie auf die Verantwortung der Industrieländer, da sie 
den höchsten Ressourcen-Verbrauch hätten. In der anschließenden Podiums-
diskussion griff die ehemalige Offenbacher Stadtschulsprecherin Hibba Kauser 
diesen Gedanken auf. „Wir können auf niemanden verzichten, weil die Situa-
tion dramatisch ist“. Sie habe sich im Rahmen eines sozialen Jahres um Kinder 
in Kambodscha gekümmert, die neben und von einer Mülldeponie lebten. Auch 
in den Entwicklungsländern müsse deshalb die Sensibilität der Bevölkerung für 
Nachhaltigkeitsthemen gestärkt werden.

Grußwort der Fridays for Future-Bewegung
Mit einem Grußwort von Kira Geadah von der „Fridays for Future“-Bewegung 
begann der zweite Konferenztag. Die Klimaaktivistin nutzte die Wortpaare Kri-
se = Katastrophe und Klimaschutz = Menschenschutz, um auf die dramatische 
Situation hinzuweisen. Der nicht zu leugnende Erkenntnisgewinn müsse end-
lich in Handlungsfähigkeit münden. Mit Christian Fahrbach, Dozent an der 
Leuphana-Universität Lüneburg, referierte ein Finanzwirtschaftler über nach-
haltige Postwachstumsökonomie. Es war der Versuch, den Teilnehmenden ohne 
jegliche ökonomische Vorkenntnisse, finanzwirtschaftliches Grundwissen und 
die Idee des Low-Profit-Ansatzes zu vermitteln. Fahrbachs Anliegen sei der 
Versuch, „die Lücke zwischen Non-Profit und For-Profit zu schließen, zwischen 
gemeinnützigem und gewinnorientiertem Wirtschaften. 

In Corona-bedingt klein gehaltenen Workshops ging es unter anderem um 
die „17 Ziele für eine nachhaltige Entwicklungs“, die Zusammenhänge von „Fai-
rem Handel, Klima, Migration“, „Fluchtursachen“, „Plastikvermeidung im All-
tag“, „Psychologie der Klimagerechtigkeit“ und „Lebensmittelverschwendung“.�

� APD/tl

Kurznachrichten
n Nur 8 Prozent der Bundesbürger 
praktizieren ihren Glauben regelmäßig
Laut der von der „Forschungsgruppe Weltan-
schauungen in Deutschland (fowid)“ veröffent-
lichten Religionsstatistik 2019, ist zum Ende 
des letzten Jahres der Bevölkerungsanteil der 
konfessionsfreien Menschen in Deutschland in 
2019 um rund 900.000 auf insgesamt 38,8 Pro-
zent der Bevölkerung angestiegen. Der Anteil 
der Katholiken und Protestanten sei hingegen 
auf 27,1 beziehungsweise 24,9 Prozent gesun-
ken. Eine Analyse der „gelebten Religion“, zei-
ge auf, dass nur 7,9 Prozent der in Deutschland 
lebenden Menschen als „praktizierende Gläubi-
ge“ einzustufen seien.

Als hinreichender Faktor für eine praktizie-
rende Gläubigkeit werden die Zahlen der regel-
mäßigen Kirchen- bzw. Gotteshausbesucher zum 
Gottesdienst angesehen. „Die Mitgliederzahlen“, 
so die fowid-Statistik, „umgerechnet auf prak-
tizierende Gläubige, d. h. religiös Aktive, sowie 
auf religiös Passive plus Konfessionsfreie“ er-
gebe die geringe Anzahl der religiös Gläubigen, 
die noch 7,9 Prozent der Bevölkerung darstell-
ten. Eine frühere Studie zur „Kirchenhäufigkeit 
in Deutschland 1980–2016“ komme (für 2016) 
noch auf einen „Anteil der religiös Gläubigen 
von rund 12 Prozent“. (APD/tl)

n Krankenhaus Waldfriede unter den 
Besten in Deutschland
In einer Studie über „Deutschlands beste Kran-
kenhäuser“ hat das adventistische Kranken-
haus Waldfriede in Berlin den Sprung unter die 
Liga der Besten geschafft. Als Datenbasis für 
die Bewertungen standen eine Auswertung der 
aktuellsten verfügbaren Qualitätsberichte der 
Krankenhäuser sowie gezieltes Monitoring von 
Bewertungsportalen zur Verfügung. Die Studie 
war im Auftrag des F.A.Z.-Instituts durch das 
IMWF Institut für Management und Wirtschafts-
forschung mit wissenschaftlicher Begleitung 
der International School of Management (ISM) 
realisiert worden.

In der Kategorie „Krankenhäuser mit 150 bis 
unter 300 Betten“ ist das Krankenhaus Wald-
friede mit 78,9 von 100 Punkten zu den besten 
gezählt worden. 

Weitere Informationen zur Krankenhausstudie:  
https://www.faz.net/asv/beste-krankenhaeuser/ 
(APD/tl)�
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Hibba Kauser corona-konform im Podiumsgespräch mit ADRA Deutschland-Ge-
schäftsführer Christian Molke bei der Nachhaltigkeitskonferenz auf der Marienhöhe.
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Ein Traditionsverlag mit Zukunft
IHK Lüneburg-Wolfsburg würdigt 125-jähriges Verlagsjubiläum 
Am 1. September wurde der Advent-Verlag 
125 Jahre alt. Er ist der offizielle Verlag 
der Freikirche der Siebenten-Tags-Adven-
tisten in Deutschland. 

Der Advent-Verlag wurde 1895 von Lud-
wig Richard Conradi in Hamburg gegrün-
det mit dem Ziel, vom Hamburger Hafen 
aus adventistische Literatur in die ganze 
Welt zu verbreiten. Heute, 125 Jahre spä-
ter, ist die Advent-Verlag GmbH ein mo-
dernes Verlagshaus mit derzeit 16 Ange-
stellten und einem Tochterunternehmen, 
der Wartberg-Verlag GmbH. 

Die Advent-Verlag GmbH ist ein ein-
getragenes Unternehmen, das sich in 
den vergangenen Jahren für die Zukunft 
aufgestellt hat. „Wir haben in der jüngs-
ten Vergangenheit bewusst einen Gene-
rationswechsel im Verlag eingeleitet und 
die Führungsebene vertrauensvoll in die 
Hände einer neuen Generation übergeben, 
wobei es uns wichtig war, dass das neue 
Team mit der Expertise von langjährigen 
Verlagsmitarbeitern unterstützt wird, da-
mit der Verlag optimal aufgestellt ist und 
seine traditionsreiche Verlagsgeschichte 
fortgeschrieben werden kann“, so Gesell-
schaftervertreter Johannes Naether.

Worte, die bleiben
„‚Worte, die bleiben‘, das sei nicht nur ein 
Slogan, sondern seit 125 Jahren die DNA 
des Advent-Verlags, sagt Verlagsleiterin 
Jessica Schultka. „Denn obwohl sich das 
Aufgabenspektrum in den vergangenen 

Jahren gewandelt hat, ist die  
Kernkompetenz des Verlags 
seit jeher die Herausgabe 
von adventistischen Büchern, 
Zeitschriften und Studien-
materialien, die damals wie 
heute dazu anregen möchten, 
über Gott nachzudenken“, 
führt Schultka fort. Um dies 
auch für die Zukunft gewähr-
leisten zu können, arbeite ihr 
Redaktionsteam täglich an der 
Herausgabe von Büchern zu 
Themen rund um Theologie, 
Seelsorge und Glaubenserfah-
rungen, an Andachtsbüchern, 
Studienheften, Zeitschriften 
und Magazinen, welche den 
Glauben fördern, vertiefen und begleiten 
wollen.

Anlässlich des Jubiläums war die Indus-
trie- und Handelskammer (IHK) im Ver-
lagshaus zu Gast. Sönke Feldhusen, stell-
vertretender Hauptgeschäftsführer der IHK 
Lüneburg-Wolfsburg überreichte zum Jubi-
läum eine Ehrenurkunde. „Wir sind stolz und 
dankbar für unsere traditionsreiche Vergan-
genheit, denn der Advent-Verlag ist ein prä-
gender Bestandteil der Adventgeschichte in 
Deutschland“, so Geschäftsführer Neef. Als 
Verlagshaus seien sie aber auch Arbeitgeber 
in der Region Lüneburg und sicherten hier 
seit 1994 Arbeitsplätze. Deshalb freuten sie 
sich, dass die IHK Lüneburg-Wolfsburg die-
ses Ereignis mit ihnen würdigt.

Festakt auf 2021 verschoben
Aufgrund der COVID-19-Pandemie musste 
der geplante Festakt zum Jubiläum auf das 
nächste Jahr verschoben werden. Einblicke 
in die Arbeit und den Alltag des Advent-Ver-
lags Lüneburg gibt es online unter: https://
advent-verlag.de/wir-feiern und als Video 
https://youtu.be/VGdTzIPaJGQ.�  
� APD/tl

Sönke Feldhusen, stellvertretender Hauptge- 
schäftsführer der IHK Lüneburg-Wolfsburg (li),  
überreicht Verlagsgeschäftsführer Dieter Neef 
die Ehrenurkunde. Im Hintergrund Johannes 
Naether als Vertreter der Freikirche in 
Deutschland.

USA: Kirchenleitung ruft Adventisten auf, Kanäle des Friedens zu sein
Inmitten erhöhter Spannungen veröffent-
lichte die Leitung der Nordamerikanischen 
Division der Siebenten-Tags-Adventisten 
(NAD) einen Aufruf, als Kanäle des Frie-
dens zu dienen. 

Der Aufruf richtet sich an alle Advent-
gemeinden und Adventisten, als Stimme 
der „schwarzen Brüder und Schwestern … 
zu dienen, wenn sie zum Schweigen ge-
bracht werden“.

Nach den Schüssen auf den afro-ameri-
kanischen 29-jährigen Jacob Blake durch 
Polizeibeamte hätten sich die Proteste 
gegen Rassismus und Polizeigewalt in den 

USA weiter verschärft. Dieses Ereignis 
habe die Stimmen der schwarzen Ame-
rikaner und anderer verstärkt, die nach 
Gerechtigkeit für die gegen sie verübten 
Gewalttaten rufen, so eine Pressemeldung 
der NAD-Kirchenleitung.

Ruf nach Veränderung
Die Kirchenleitung der NAD höre ihre 
Stimmen. „Wir erkennen ihren Schmerz 
und die Ungerechtigkeit an, mit der sie 
konfrontiert sind.“ Sie riefen zu Verän-
derungen in der Art und Weise auf, wie 
die schwarze Bevölkerung von denjeni-

gen behandelt werde, die Vertrauens- und 
Schutzpositionen bekleiden.

Wenn Rassismus und Gewalt die afro-
amerikanische Gesellschaft verletzten, sei-
en alle davon betroffen. Als Kinder Gottes 
könnten und müssten sie die Art und Wei-
se, wie sie einander gleichberechtigt be-
handeln, verbessern und verweisen dabei 
auf Worte von Jesus Christus in der Bibel: 
„Jedes Reich, das mit sich selbst uneins 
ist, wird verwüstet; und jede Stadt oder 
jedes Haus, das mit sich selbst uneins ist, 
wird nicht bestehen.“ (Mt 12,25).

� APD/tl
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Viele Detailverbesserungen 
beim Studienheft zur Bibel

Repor t

Zum ersten Quartal 2021 wird die überabeitete 
Version des Studienhefts zur Bibel (FiD-Ausga-
be) erscheinen. An der Überarbeitung des Stu-

dienhefts sind die Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten, der Arbeitskreis Studienheft zur Bibel 
und der Advent-Verlag Lüneburg beteiligt. 

Es ist nach gut 30 Jahren die erste Überarbei-
tung des Hefts und das Ziel dieser Überarbeitung 
ist es, den Zugang zum täglichen Bibelstudium zu 
erleichtern. Der Arbeitskreis, der Advent-Verlag 
und die Freikirche haben sich dazu im Vorfeld viele 
Gedanken gemacht und die konkreten Bedürfnis-
se und Meinungen der Leser im vergangenen Jahr 
mittels eines Testhefts und einer anschließenden 
Umfrage erhoben (s. Novemberausgabe 2019, S. 21 
und Märzausgabe 2020, S. 27). Die Erarbeitung des 
Testhefts sowie die dazugehörige Umfrage haben 
dem Team wertvolle Hinweise darüber gegeben, was 
den Lesern das tägliche Bibelstudium erleichtert. 
Die Ergebnisse dieser Umfrage wurden sorgsam aus-
gewertet und sind unmittelbar in die Konzeption 
des neuen Studienhefts eingeflossen.

Um sich fit für das neue Heft zu machen, haben 
sich Ende August der Arbeitskreis Studienheft zur 
Bibel, Vertreter des Advent-Verlags Lüneburg und 
Vertreter der Freikirche in Friedensau getroffen. 
Dabei wurden sie auch von Lena Bonev, einer neuen 
Autorin im Arbeitskreis Studienheft zur Bibel, im 
Schreiben geschult. Lena ist Diplom-Pädagogin und 
in der Erwachsenenbildung tätig. Sie hat in einer 

eintägigen Schulung den Autoren des Studienhefts 
neue Methoden der Textgestaltung näher gebracht, 
die insbesondere Erwachsenen dabei helfen, In-
halte leichter und besser zu erfassen. Das Treffen 
und die Schulung hat den Autoren ermöglicht, sich 
miteinander auszutauschen, Herausforderungen im 
Schreiben zu diskutieren und gemeinsam zu ler-
nen, damit das Studienheft zu einer noch besseren, 
verständlichen und motivierenden Unterstützung 
des Bibelstudiums wird. 

Die Überarbeitung des Hefts ist keine Revolution. 
Das Heft wurde nicht komplett auf den Kopf gestellt, 
sondern die Überarbeitung ist eher als eine Art Wei-
terentwicklung zu verstehen, die Verbesserungen 
in vielen Details vornimmt und dabei neueste Er-
kenntnisse aus der Erwachsenenbildung einbezieht, 

um den Lesern einen 
zeitgemäßen und 
ganzheitlichen Zu-
gang zum täglichen 
Bibelstudium zu er-
möglichen.

Vanessa Schulz

1 Lena Bonev schulte 
die Mitglieder des 
Arbeitskreises Studien-
heft zur Bibel in einem 
Online-Seminar, wie sie 
Erkenntnisse aus der 
Erwachsenenpädago-
gik beim Verfassen des 
Studienhefts noch stärker 
berücksichtigen können.
2 Zum Arbeitskreis 
gehören erfahrene und 
junge Mitglieder, die 
ihre Stärken gemeinsam 
einbringen.

 
Treffen des Arbeitskreises in Friedensau

So könnte das Cover 
des überarbeiteten 
Studienhefts zur Bibel 
für das erste Quartal 
2020 aussehen.
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Eigentlich waren mein Mann und ich uns rela-
tiv schnell einig. Ja, kaufen wir! Wird uns gut 
tun. Und schwupps – seitdem steht ein Dach-

zelt bei uns in der Garage. Weiß, aus Kunststoff für 
zwei Personen und heißgeliebt. Doch wir sind ja zu 
dritt. Und der Kommentar meines Bruders spricht 
für sich: „Ihr wollt zelten?“ Und tatsächlich sind 
wir bisher nicht als Campingbegeisterte aufgefal-
len. Es war eher die Finca auf Mallorca oder eine 
Familien-Freizeit in Kroatien. Gezeltet haben wir 
eigentlich nur beruflich auf Pfadfinderlagern oder 
als 20-Jährige in Schweden oder Italien. Soweit un-
sere Expertise. Und dann kam Corona.

Camping-Boom
Jetzt muss man sich neu erfinden und das gilt auch 
für den Urlaub. Mallorca ist passé, Kroatien eben-
so. Und bei allen noch zukünftigen Reisewarnun-
gen: Campen ist corona-kompatibel. Man ist an der 
frischen Luft, hat das eigene Zuhause dabei und 
eine Menge Platz für sich. Das schafft ein Gefühl 
der Freiheit. Dabei wundert es nicht, das Camping 
schon seit Jahren voll im Trend liegt. Es gibt be-
reits etwa 3000 Campingplätze mit 230.000 Stell-
plätzen sowie 60.000 Zeltplätze. Jedes Jahr öffnen 
20 neue. Die Branche boomt. Die Nachfrage hat sich 
im Vergleich zum Vorjahr vervierfacht. 2020 könnte 
ein neues Camping-Rekordjahr werden. 

Jeder vierte Bundesbürger wollte in diesem 
Sommer in Deutschland Urlaub machen. Laut einer 
Umfrage des Onlineportals Autoscout24 konnten 
sich sogar 60 Prozent der Deutschen im Corona-
Sommer einen Campingurlaub vorstellen. Gerade 
junge Familien interessierten sich deutlich stärker 
für den Campingurlaub als früher. Das liegt vor al-
lem am Image-Wandel vom spartanisch-spießigen 
Camping-Klischee zur nachhaltigen, naturnahen 
Urlaubsform. Begriffe wie „Wanderboom“, „Mikro-
abenteuer“, „Landlust“ und „Waldbaden“ zeigen 
deutlich die neue Sehnsucht nach Natur.

Camping-Schick
Ein Wochenende im Freien, ein kleiner Roadtrip 
durch den nahen Nationalpark oder der Badesee im 
Nachbardorf – alles Sehnsuchtsziele für eine klei-
ne Auszeit vom (Corona-)Alltag. Wer es sich noch 

Wo Gott zu Hause ist

überlegen möchte, ob das 
Camping-Glück auch ihm 
hold sein mag, der kann 
sich durch ästhetisch an-
sprechende Printprodukte 
inspirieren lassen. Happy 
Campers-Glück auf Rädern, 
Yes We Camp oder Depart. 
Aufbruch in die Freiheit 
thematisieren das einfache 
Lebens- und Freiheitsge-
fühl und locken mit groß-
formatigen Fotostrecken raus in die Natur.

Diese Natursehnsucht treibt besonders den mo-
dernen Menschen um, der sich heute sein Brot 
durch Bildschirmarbeit verdienen muss. Draußen 
wartet das Abenteuer, draußen gibt es Seen und 
Berge, schmale Pfade und dunkle Höhlen, Schmet-
terlinge und Feuersalamander. Dort wartet die 
Schöpfung darauf, von uns entdeckt zu werden. Wir 
können das Staunen wieder lernen, wenn wir den 
Naturschönheiten ganz nah kommen. Dazu müssen 
wir raus aus der Komfortzone und uns bewusst den 
Naturgewalten aussetzen. Dann haben wir eine ech-
te Begegnung, die uns verändert und stärkt.

Camping-Glück
Na, vielleicht doch Lust bekommen, einmal zu zel-
ten? Übrigens war sich Gott persönlich auch nicht 
zu schade für ein Zelt. Zu Moses Zeiten wohnte er 
bekanntlich in der Stiftshütte, die nichts anderes 
war ein großes, prächtiges Zelt. Daneben berich-
tet uns der Evangelist Johannes vom Zelt Gottes 
in Johannes 1,14: „Und der [das] Wort [ist], wur-
de Fleisch und schlug sein Zelt unter uns auf.“ 
(Urtextnahe Übersetzung von Heinz Schumacher) 
Ebenso schrieb er in der Offenbarung: „Siehe, das 
Zelt Gottes bei den Menschen.“ (21,3 EB) Warum 
wählte Gott ein Zelt? Ganz klar: Er hat Sehnsucht 
nach uns als seiner Schöpfung. Er möchte uns ganz 
nah sein und uns begegnen! 

Es gibt also tausend gute Gründe und ganz pro-
minente Beispiele, die uns Mut machen, zu zelten. 
Auch wir haben unseren Campingstil als Familie ge-
funden. Und wir fühlen uns reich gesegnet – auch 
in dieser schwierigen Zeit. ■

Kolumne

Claudia Mohr
arbeitet in der Abtei-
lung Öffentlichkeits
arbeit der Freikirche in 
Deutschland. Sie wohnt 
mit Jens-Oliver und 
Töchterchen Melody in 
Ostfildern.

Mitten in Gottes Schöp-
fung zelten – nicht nur 
in der Coronazeit ein 
intensives Erlebnis.
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Ein wirkmächtiges 
Sprachrohr

Im Juni 1880 schloss der junge Ludwig 
Richard Conradi die Ausbildung als 
Pastor am damaligen Sitz der General-

konferenz in Battle Creek (US-Bundesstaat 
Michigan) mit großem Erfolg vorzeitig ab. 
Obwohl er als Missionar unter deutschen 
Mennoniten in Iowa arbeiten wollte, wur-
de er von James White gebeten, länger-
fristig bei ihm im Verlag mitzuarbeiten. 
Wahrscheinlich hatte er die bedeutenden 
Fähigkeiten des jungen Conradi im Blick 
auf die Verlagsarbeit erkannt. Doch Con-
radi wagte den Mut zum Widerspruch und 
lehnte schon nach wenigen Monaten ab. 
Seine starke Persönlichkeit und die außer-

gewöhnliche Begabung im Verlagswesen 
sowohl als Herausgeber und Buchautor 
stellte er allerdings wenige Jahre später 
unter Beweis. 1886 schickte ihn die Gene-
ralkonferenz zurück nach Europa. Bereits 
nach wenigen Jahren hielt er alle Fäden 
der Kirche in Mittel- und Osteuropa in sei-
ner Hand. So verwundert es auch nicht, 
dass er sich in die bisherige organisato-
rische Ordnung zwar einpasste, sie aber 
schon nach kurzer Zeit grundlegend ver-
änderte. Es ging ihm um die Ausbildung 
von Pastoren und Missionaren und um ge-
eignetes, gedrucktes Material für die Ver-
breitung der Adventbotschaft.

Von Basel nach Hamburg
Zwar gab es bei seinem Eintreffen in Eu-
ropa bereits eine Missionszentrale mit 
Verlag in Basel. Doch die Schweiz war zu 
klein für den Visionär Conradi, der wie der 
methodistische Pionier John Wesley die 
ganze Welt als sein Kirchspiel (Gemein-
debezirk) ansah. Nachdem er die Lage in 
Mitteleuropa sondiert hatte, schien ihm 
Hamburg als Tor zur Welt besser geeignet 
zu sein. Es gelang ihm, am Rand der ge-
schichtsträchtigen Generalkonferenz von 
Minneapolis 1888, die Delegierten dazu zu 
bewegen, Gelder für eine neue missionari-
sche Zentrale in Hamburg zu bewilligen. 
Darin eingeschlossen war sein Plan, auch 
in Hamburg einen Verlag aufbauen zu 
können. Überhaupt spielte das gedruck-
te Wort bei allen missionarischen Überle-
gungen eine fundamentale Rolle. Es war 
neben der öffentlichen Verkündigung das 
entscheidende Medium zur Weitergabe der 
Adventbotschaft.

Wie zielgerichtet, doch zugleich un-
sensibel Conradi dabei vorging, wird an 
den Umständen sichtbar, unter denen er 
den neuen Verlag ins Leben rief. Zuerst 
richtete er 1889 in Hamburg eine Zweig-
niederlassung der Basler Imprimerie Poly-
glotte ein. Vier Jahre später konnte ein 
eigenes Grundstück am Grindelberg er-
worben werden, geräumig genug für eine 
Druckerei. Wann genau die ersten Schrif-
ten in Hamburg hergestellt wurden, lässt 
sich nicht sicher datieren. Als aber wenig 
später verschiedene äußere Ursachen und 
wohl auch fehlende Professionalität beim 
Management zu einer Krise im Schweizer 
Verlag führten, nutzte Conradi die Gele-
genheit, die gesamte deutschsprachige 
Produktion nach Hamburg zu verlagern. 
Das bedeutete das Aus für die Imprime-
rie Polyglotte. Dieser Schritt war deshalb 
unsensibel, weil er gegen den Widerstand 
der Schweizer Adventisten erfolgte. Sie 
verwiesen darauf, dass Ellen White bei ih-

Ludwig R. Conradi gründete nicht nur den Verlag in Hamburg, er verfasste auch selbst zahl-
reiche Publikationen.

Wie der Hamburger Verlag die  
adventistische Verkündigung prägte
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rem Europabesuch 1885–1887 bestätigte, 
dass sie das Gebäude der Imprimerie Po-
lygotte bereits 1849 in ihrer ersten Vision 
zur Bedeutung und Ausbreitung der Ad-
ventbotschaft mit Hilfe der Verlagsarbeit 
gesehen hatte. Damit besaß für viele Ad-
ventgläubige dieses Haus einen besonde-
ren Wert, den Conradi bei seiner Entschei-
dung ignorierte. 

Starke missionarische Ausrichtung
Stattdessen kümmerte er sich mit schein-
bar unerschöpflicher Energie um den Auf-
bau des Verlags in Hamburg. Bereits der 
neue Verlagsname war Programm: Inter-
nationale Traktatgesellschaft. Ebenso wie 
die adventistische Kirchenbezeichnung 
„Gemeinschaft“, war der Begriff „Traktat- 
gesellschaft“ den missionarischen Gemein- 
schaftsbewegungen des 19. Jahrhunderts 
in Deutschland entlehnt. (z. B. Wupperta-
ler Traktatverein oder Calwer Traktatver-
ein) Mit der Bezeichnung „international“ 
deutete sich gleichzeitig das Selbstver-
ständnis und der Denkhorizont der dama-
ligen Adventisten an. Sobald erste Gemein-
den gegründet worden waren, entstanden 
neue Verlagsniederlassungen des Hambur-
ger Verlags, z. B. in Budapest, Riga, Brünn 
und Konstantinopel. Das erforderte die 
Herausgabe von Publikationen in anderen 
Sprachen. Jede neue Sprache wurde als ein 
Schritt zur Erfüllung von Matthäus 24,14 
gedeutet. 

Wie bei vielen anderen adventistischen 
Institutionen fiel die Gründungsfeier in 
Hamburg sehr bescheiden aus bzw. fand 
überhaupt nicht statt. Später wurde als 
Datum der 27. August 1895 festgehalten. 
Statt einer Feier begann man so schnell 
wie möglich mit der Herausgabe von 
Schriften (Traktaten) und Büchern. Dane-
ben wurden bestehende Zeitschriften wei-
tergeführt bzw. durch neue ergänzt. Ein 
doppeltes Ziel stand dabei vor Augen: 1. 
Die Information und Belieferung der Ge-
meindeglieder mit eigenem Schrifttum. Es 
wurde dabei stillschweigend vorausgesetzt, 
dass möglichst viele Gemeindeglieder alle 
Veröffentlichungen kauften. 2. Der Fokus 
fast der gesamten Produktpalette (abgese-
hen von ganz wenigen gemeindeinternen 
Titeln wie z. B. dem Sabbatschulheft) war 
auf Mission ausgerichtet. 

Die Titel der Traktate und Bücher zeig-
ten den missionarischen Charakter: z. B. 
Welchen Tag feierst du und warum? oder Die 

christliche Taufe oder Das goldene Zeitalter. 
Sie vermittelten den Eindruck, dass es 
sich um erweckliche, christliche Literatur  
handele. Die adventistischen Herausgeber 
sollten nicht auf den ersten Blick sichtbar 
sein. Das war bewusst gewollt und hatte 
mehrere Gründe. Für Conradi und die ge-
samte Gemeinschaft war der Verlag mehr 
als eben nur ein Verlag. Neben dem Missi-
onsseminar in Friedensau war es das zweite 
Standbein der deutschen Adventisten.

Buchevangelisation als berufliche 
Alternative
Wer sich als Adventist bekannte und den 
Sabbat halten wollte, musste dafür als Ar-
beiter oder Angestellter fast immer den 
Verlust seines Arbeitsplatzes in Kauf neh-
men. Das bedeutete für viele Neugetauf-
te den Weg in die Arbeitslosigkeit. Genau 
hier hatten Conradi bzw. die Kirche eine 
Lösung anzubieten. Es bedurfte nur einer 
kurzen Ausbildung und die neuen Ge-
meindeglieder konnten als Kolporteure/
Buchevangelisten adventistische Literatur 
unters Volk bringen. Wer das nicht als Le-
benserwerb tun musste oder wollte, war 
gebeten, als sog. Gelegenheitskolporteur 
bzw. später als Laienbuchevangelist ehren-
amtlich Schriften zu verbreiten. 

Da der Lebensunterhalt des einzelnen 
Buchevangelisten (darunter waren viele 
Frauen) vom Verkaufsumsatz abhing, wa-
ren sie neben der missionarischen Motiva-
tion auch aus ganz persönlichen Gründen 
daran interessiert, dass viel Literatur ge-
kauft wurde. Das wiederum führte zu teils 
sehr hohe Auflagenzahlen von Missions-
zeitschriften wie dem Herold der Wahrheit, 
aber auch von ausgewählten Büchern. 
Conradis Christi glorreiche Erscheinung, 
eine Auslegung von Matthäus 24, konnte 
1913 eine Auflagenhöhe von 650.000 Ex-
emplaren vermelden. 

Literatur für Herz und Verstand
Der unauffällige Verlagsname und die Ti-
tel der Bücher und Zeitschriften sollten 
ohne Vorurteile von den Lesern angenom-
men werden. Auf diese Weise konnten 
Freunde gewonnen, Bibelstundenkontakte 
geknüpft und ein wichtiger Beitrag zum 
Wachstum der Gemeinden geleistet werden. 
Um die Buchevangelisten stets mit neuem 
Material auszustatten, musste das Sorti-
ment jährlich erweitert werden. Nur so 
erklärt sich die Vielzahl an Traktaten und 

Kleinschriften, an Buchtiteln in einfacher 
Ausstattung und an hochwertig verarbei-
teter Literatur in Goldschnittausgaben wie 
u. a. die Ausgaben von In den Fußspuren 
des großen Arztes von Ellen G. White und 
den Bibellesungen für den Familienkreis, in 
einer Bearbeitung von L.R. Conradi.

Damit sind auch schon die beiden Au-
toren genannt, deren Bücher den größten 
Teil des Sortiments der ersten 40 Jahre der 
Existenz des Hamburger Verlages umfass-
ten. Ellen White sprach mehr das Herz und 
die geistlichen Empfindungen an, Conradi 
vermittelte Prophetie und Bibelauslegung 
vor allem auf rationaler Basis. Diese Mi-
schung, wahrscheinlich ganz bewusst von 
Conradi – zumindest bei den Büchern – 
gesteuert, war ein Garant für die hohen 
Verkaufszahlen. Hier zeigte sich wiederum 
die bereits von James White erkannte Fä-
higkeit Conradis im Hinblick auf das Ver-
lagswesen. 

Printmedien unter Druck
Obwohl Conradi nur in den ersten Jahren 
als Verlagsleiter fungierte, behielt er bis 
zu seinem Ausscheiden aus der Gemein-
schaft 1932 einen wesentlichen Einfluss 
auf die Entwicklung des Hauses. Er prägte 
damit die Struktur dieser Institution für 
Jahrzehnte. Kontinuität und Veränderung 
waren zwei Grundelemente, mit denen er 
in vielen Bereichen erfolgreich arbeitete.

Ab Mitte der zwanziger Jahre des 
letzten Jahrhunderts kam zu dem be-
kannten Sortiment des Verlages noch 
Gesundheits- und Kinderliteratur hinzu. 
Gerade in der Zeit des Nationalsozialis-
mus schienen diese Themen die berufli-
che Existenz der Buchevangelisten und 
des Verlages zu sichern. Ebenso sollte die 
Gründung des Saatkorn-Verlages im Haus 
des Advent-Verlags in Hamburg die oben 
genannten Ziele unterstützen. Doch ande-
re, ungünstige Entwicklungen ließen sich 
nicht aufhalten. Im letzten Drittel des 20. 
Jahrhunderts veränderte sich die Medien-
landschaft grundlegend. Auch der Umzug 
des Unternehmens von Hamburg nach 
Lüneburg und die Aufgabe der Druckerei 
konnten dem gesellschaftlichen Trend nur 
wenig gegensteuern. Das gedruckte Wort 
muss seitdem in vielen Themenbereichen 
um Aufmerksamkeit kämpfen.

Dr. theol. Johannes Hartlapp,
Dozent für Kirchengeschichte  

an der ThH-Friedensau
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Von harten und  
schönen Zeiten

Museumsreife mechanische 
Schreibmaschinen und Blei-
satz in der Druckerei? Das 
gab‘s noch 1986 – im digita-
len Zeitalter von heute nicht 
mehr vorstellbar! Kontinu-
ität und Innovation weise 
auszubalancieren – und da-

bei das Ziel nicht aus den Augen zu verlieren –, das 
wünsche ich dem 125 Jahre alten Jubilar!

Heidemarie Klingeberg, 
Pastorin und Chefassistentin, Übersetzerin, 

ehrenamtliche Mitarbeiterin der „Adventecho“-
Redaktion, von 1994-1996 Assistentin des 

damaligen Vertriebsleiters Klaus Sott

Meine 17 Jahre in der Ver-
lagsredaktion werden mir 
unvergesslich bleiben. Be-
sonders geschätzt habe ich 
meinen langjährigen Redak-
tionschef Horst Zschunke. Er 
hat mir gezeigt, was einen 
wirklich guten Redakteur 

ausmacht. HZ war ein Vollprofi mit Herz. Sowas wie 
ihn gibt’s schon lange nicht mehr. 

Friedhelm Klingeberg, Pastor i. R., 
1986 bis 2003 im Team der Verlagsredaktion, 
1993 bis 2003 Chefredakteur des Adventecho

Der Advent-Verlag war ge-
rade 81 Jahre alt geworden, 
als mir ab 1976 zugetraut 
wurde, die großen Schuhe 
zu tragen, die Ludwig R. 
Conradi und Siegfried Chris
toffers hinterlassen hatten. 
In unnachahmlicher Weise 

hatten beide das Hamburger Verlagshaus geprägt. 
Wovor ich zunächst zurückgeschreckt war, erwies 
sich aus der Rückschau als 15 erfüllte Jahre. Dabei 
fühlte ich mich – nach Gott – immer auch denen 
verpflichtet, die vor mir waren …

Reinhard Rupp  
leitete von 1976 bis 1990 den 

Advent-Verlag in Hamburg

Stimmen zum  
Verlagsjubiläum

1885 1889 1895 1912 1922

Gründung des Schweizer 
Verlags in Basel

Ludwig Richard Conradi 
zieht nach einem fast 
siebenmonatigen USA- 
Aufenthalt nach St. Pauli 
(heute ein Stadtteil von 
Hamburg) in eine Fünf-
zimmerwohnung mit 
Familie und Mitarbeitern 

(1. September) Grün-
dung der Internationa-
len Traktatgesellschaft 
in Hamburg 

Neues Geschäftshaus 
am Grindelberg in 
Hamburg

(26. Januar) Umbenen-
nung in Advent-Verlag.

125 Jahre Advent-Verlag – was fällt dir  
dazu ein?
Diese Frage stellten wir einer Reihe von Per-
sonen, deren berufliche, freiberufliche oder 
ehrenamtliche Tätigkeit die Arbeit des Verlags 
in den vergangenen Jahrzehnten geprägt hat. 
Zudem schickten die Leiter des TOP LIFE Weg-
weiser-Verlags in Wien und des Advent-Verlags 
Schweiz ihre Glückwünsche.
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Ich war Anfang zwanzig, 
als mir die Jugendseiten im 
Adventecho übergeben wur-
den. Was für ein Vertrauen! 
Ich durfte sie inhaltlich frei 
gestalten. Der Austausch mit 
anderen jungen Erwachsenen 
über Gott hat mir gut getan.

Titus Müller 
hat Literatur und Geschichte studiert und lebt 

heute als freier Schriftsteller in Landshut. 

Es ist wie sonst auch im Le-
ben: Einen kleinen Teil der 
Geschichte erlebt man selbst 
und gestaltet sie mit. Aber 
die Geschichte ist immer viel 
größer als man selbst. Mit 
dem Advent-Verlag fühle ich 
mich persönlich von A bis V 

verbunden – also von AdventEcho und Andachts-
buch bis zum Verteilheft „Zum Glück“.

Marcus Jelinek (35) 
ist Pastor im Raum Düsseldorf

Von dieser 125-jährigen Ver-
lagsgeschichte will ich nur 
zu den 25 Jahren meiner Lei-
tertätigkeit (1991 bis 2016) 
voller Dankbarkeit sagen: 
Es war eine streckenweise 
harte, insgesamt aber schö-
ne Zeit, in der ich den Wert 

der Fürbitte, des enormen Vertrauens zahlreicher 
Gemeindeglieder und der fruchtbaren Ergänzung 
in einem hoch motivierten Team schätzen lernen 
durfte. 

Elí Diez-Prida, 
langjähriger Leiter des Advent-Verlags

Seit ich Adventist bin (fast 
50 Jahre), spielt der Advent-
Verlag in meinem Leben eine 
wichtige Rolle. Nach meinem 
Abitur habe ich einige Mona-
te in seiner Versandabteilung 
gearbeitet. Mein Studium 
auf dem Seminar Marienhö-

he habe ich größtenteils durch den Verkauf seiner 
Zeitschriften und Bücher finanziert. Einige Jahre 
war ich Assistent des Buchevangelistenleiters der 
Westfälischen Vereinigung. Als Pastor habe ich im 
Taufunterricht viele Bücher des Verlags weiterge-
geben. Über zwölf Jahre war ich als Buchlektor für 
ihn tätig. Und jetzt vertreibt er die Bücher adven-
tistischer Autoren, die ich im STAB-Verlag heraus-
gebe. Mein Leben wäre anders verlaufen, wenn es 
den Advent-Verlag nicht gegeben hätte! Gott segne 
seine Arbeit weiterhin!

Werner E. Lange
Buchlektor des Advent-Verlags vom 1. Januar 

2005 bis Ende Januar 2015

125 Jahre Advent-Verlag das  
heißt für mich: 40 Jahre Ge- 
meindeliteratur in der DDR 
für alle Bereiche des Lebens, 
aktuelle Infos aus Gemein-
den und der Welt, Lernen 
durch die große Themenbrei-
te, die jeden Adventisten be-

trifft, Kennen und Annehmen der Gemeindeglieder, 
Geduld trainieren und Menschenkenntnis vertiefen.

Günter Schlicke, geboren in Mittweida/Sachsen, 
Diakon, Laienprediger, Leiter des Büchertischs in 

der Adventgemeinde Bad Aibling

Stimmen zum  
Verlagsjubiläum

1938 1943 1947 1947 1994

Der Verlag firmiert als 
Vollmer & Bentlin KG 

Juli, Teile des Verlags
hauses fielen den 
Bomben des Zweiten 
Weltkriegs zum Opfer

Gründung des (neuen) 
Advent-Verlags

Gründung des Saatkorn-
Verlags (bis 2017)

Umzug „mit 99“  
von Hamburg nach 
Lüneburg
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Wir ergänzen uns
Glückwünsche aus der Schweiz

Die Geschichte des Advent-
Verlags Lüneburg ist von 
Anfang an eng mit der Ge-
schichte der Schriftenmissi-
on in der Schweiz verknüpft. 
1884 wurde durch J. N. An-
drews in Basel das erste ad-
ventistische Missions- und 

Verlagszentrum Europas gegründet. 1895 mussten 
die Druckmaschinen aufgrund eines richterlichen 
Beschlusses stillgelegt werden. Ab demselben Jahr 
wurde der neu gegründete Advent-Verlag in Ham-
burg zum internationalen Zentrum für Druck und 
Vertrieb der adventistischen Schriften auch für die 
Schweiz. 

Die große Distanz und der Wunsch nach einer 
dezentraleren und stärker regional verankerten 
Schriftenmission und Buchevangelisation führten 
1929 zur Gründung des schweizerischen Advent-
Verlages in Zürich. In der Folge entwickelte sich 
eine langjährige fruchtbare Zusammenarbeit zwi-
schen den zwei Verlagen mit jeweils eigener Prä-
gung. Wir ergänzen uns durch die Übersetzung, 
Herausgabe und den Vertrieb von verschiedenen 
Büchern aus den unterschiedlichsten Sparten, so 
dass unsere deutschsprachigen Glaubensgeschwis-
ter und Freunde aus einer großen Bandbreite an 
Produkten und Titeln auswählen können. Wir gra-
tulieren dem Advent-Verlag Lüneburg und seinem 
Team herzlich zu 125 Jahren erfolgreicher evan-
gelistischer Publikationsgeschichte. Wir wünschen 
für die Zukunft viel Kreativität, Kraft und Gottes 
Segen für diesen wichtigen Dienst und freuen uns 
auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit!

Dominik Maurer 
leitet den Advent-Verlag Schweiz und 

wohnt mit seiner Frau und seiner 
einjährigen Tochter in Burgdorf (CH)

Eine langjährige 
Beziehung
Glückwünsche aus Österreich

Die ersten Geschichten, die 
ich und meine beiden Ge-
schwister von meiner Mut-
ter nach ihrer Bekehrung 
vorgelesen bekamen, waren 
aus den Büchern Menschen 
in Gottes Hand. Wir liebten 
diese zehnbändige Kinderbi-

bel auch wegen der tollen Bilder, die uns immer 
wieder faszinierten. Ich konnte damals noch nicht 
ahnen, dass ich viele Jahre später diese wertvollen 
Bücher des Advent-Verlags als Buchevangelist und 
schließlich auch als Leiter des Partnerverlages TOP 
LIFE Wegweiser-Verlag selbst verkaufen würde. 

Zwischen unserem Verlag hier in Österreich und 
dem Advent-Verlag gibt es eine langjährige Bezie-
hung, die von den jeweiligen Verlagsleitern ge-
pflegt wurde. Viele der deutschsprachigen Bücher 
wurden von beiden Verlagen beworben bzw. ver-
trieben. Es gab in den vergangenen Jahrzehnten 
unzählige Treffen, in denen über die Herausgabe 
von Literatur und sinnvolle Zusammenarbeit ge-
sprochen wurde. 

Wir freuen uns, dass wir auch als viel kleinerer 
Verlag einen nicht unwichtigen Beitrag zum Ange-
bot des Advent-Verlages – z. B. im Gesundheitsbe-
reich – beitragen können und sehen einer weiteren 
guten Zusammenarbeit entgegen. 

Wir gratulieren zum 125-jährigen Jubiläum und 
wünschen allen Verlagsmitarbeitern Gottes Segen 
in ihrer wertvollen Arbeit.

Franz Mössner, 
leitet seit 2006 den TOP LIFE Wegweiser-Verlag 

in Wien. Zuvor war er seit 1998 Buchevangelist und 
ab 1999 Assistent des Buchevangelisten-Leiters der 

Österreichischen Union. Verheiratet, zwei Kinder.

1995 2009 2020

Verkauf der Druckerei 
Grindeldruck

Umzug innerhalb 
Lüneburgs

125 Jahre  
Advent-Verlag
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Die Verlagsarbeit ist von Anfang an stets sehr 
eng mit der Arbeit der Freikirche der Sieben-
ten-Tags-Adventisten verknüpft gewesen. Die 

Anfänge der adventistischen Publikations- und spä-
ter Verlagsarbeit waren überwiegend missionarisch 
motiviert. So schrieb Ellen White: „Mit dem Beginn 
dieses Verlagswerks hörten wir nicht auf, die Wahr-
heit zu predigen, sondern reisten von Ort zu Ort, 
verkündeten die Lehren, die uns so viel Licht und 
Freude gebracht hatten, ermutigten die Gläubigen, 
korrigierten Fehler und brachten die Dinge in der 
Kirche in Ordnung.“ (The Publishing Ministry, S. 16). 
George Knight ordnet das Verlagswesen innerhalb 
der Adventgemeinde in ein „missionarisches Vier-
eck“ ein, das aus dem Verlagswesen, Bildungsein-
richtungen, medizinischen Einrichtungen und den 
Vereinigungen besteht und damit dem Konzept des 
ganzheitlichen Menschenbildes entspricht. (Advent-
gemeinde – fit für ihre Mission?, S. 97ff.)

In Deutschland erfüllte das Verlagswerk zwei 
Aufgaben: Zum einen bot es geistliche Literatur für 
Gemeindeglieder, zum anderen gab es missionarisch 
ausgerichtete Literatur heraus. Dieses Konzept ist 
bis heute erhalten geblieben, sodass der Advent-Ver-
lag einerseits Bücher und Zeitschriften anbietet, die 
sich an Gemeindeglieder wenden, den Glauben stär-
ken sollen und zum Weiterdenken anregen. Zusätz-
lich gibt es Literatur, die zum Weitergeben erstellt 
wurde und insbesondere zum Glauben einladen soll.

Wie sieht es heute aus? Welchen Stellenwert hat 
ein Verlag, der einer Kirche gehört? Braucht eine 
Freikirche einen eigenständigen Verlag? Ist das ge-
druckte Wort überhaupt noch nötig, oder sollten 
wir uns auf andere Medien konzentrieren?

Hier einige Thesen, die gleichzeitig Plädoyer 
und Diskussion sind:
•  Der Advent-Verlag gehört der Freikirche in 
Deutschland und ist eng mit ihr verbunden. Den-
noch gibt es inhaltliche Freiheit, die es innerhalb 
bestimmter Grenzen ermöglicht, Themen aufzugrei-
fen, welche die Kirche in ihrer theologischen Re- 
flexion anstoßen und weiterbringen können.
•  Der Verlag übernimmt einen Teil der Aufgabe, die 
Mündigkeit von Gemeindegliedern ernst zu nehmen 
und zu fördern. Wir verstehen unsere Beiträge und 
Bücher als Teil eines Diskurses von Geschwistern zu 

„Die Welt soll das Licht 
empfangen“1

Geschwistern in dem Bewusstsein, dass es 
durchaus Kontroversen gibt, gerade wenn 
es um das Verständnis der gegenwärtigen 
Wahrheit o. Ä. geht. Wir möchten ganz in 
der Tradition unserer Kirchenväter und 
-mütter ein offenes Ohr und Herz für die 
Botschaft haben, die Gott uns für unse-
re Zeit mitteilen möchte und darüber im 
wohlwollenden Gespräch bleiben. 
•  Durch die Art und Weise, wie Beiträge ge-
schrieben werden, möchten wir eine trans-
parente, faire und Augenhöhe wahrende 
Diskussionskultur in unserer Kirche mitprägen, an 
der jeder eingeladen ist, teilzunehmen.
•  Wir glauben, dass die Bibel Wort Gottes ist, durch 
das er heute zu uns spricht. Wir möchten sie immer 
wieder mit neuen, offenen Augen lesen, um unser 
Verständnis weiterzuentwickeln. Dazu regen wir in 
unseren Artikeln und Büchern an.
•  Neben Büchern bekommen auch andere Medien ei- 
nen Stellenwert in unserer Gesellschaft. Wir freuen 
uns, dass es ein gutes Miteinander mit dem Medien- 
zentrum Hope Media Europe gibt und wir an vielen 
Stellen vernetzt arbeiten, um gemeinsam eine noch 
größere Reichweite zu erzielen.
•  Wir sind fest davon überzeugt, dass das gedruck-
te Wort nach wie vor einen großen Wert hat: Es lädt 
zum Innehalten ein, bietet Ruhe, um zu pausieren, 
in die Tiefe zu gehen und zu reflektieren in un-
serer bewegten, schnellen und lauten Welt. Genau 
dies sind die besten Voraussetzungen, um Gott zu 
begegnen.

Für die Zukunft wünsche ich mir, dass wir als 
Verlagsteam einen kleinen Beitrag dazu leisten 
können, dass Menschen von der Liebe Gottes er-
fahren. Ich hoffe, dass viele Gemeindeglieder von 
unseren theologisch orientierten Büchern und 
Zeitschriften profitieren und geistlich wachsen. 
Ich schätze sehr, dass wir im Verlag durch Bericht
erstattung und Diskussionsbeiträge Impulsgeber 
für die Kirche sein dürfen. Ich träume davon, dass 
das gedruckte Wort weiterhin ein Weg ist, um die 
Begegnung mit Gott zu fördern. ■

1 �„Die Welt soll das Licht empfangen, und viele werden durch den evangelisie-
renden Dienst unserer Bücher und Zeitschriften zur Erkenntnis der Wahrheit 
gelangen.“ (Ellen White, The Publishing Ministry, S. 57)

Jessica Schultka
leitet seit August 2016 
den Advent-Verlag, 
Lüneburg. Davor war 
sie Pastorin in Leipzig.

Die Belegschaft des 
Hamburger Verlags mit 
Druckerei 1926.
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Thema  des  Monats 

Sätze, die mich erreicht 
und verändert haben

Solche Sätze muss man sich trauen: „Unglück-
licherweise sind zu viele Fachmänner mit ih-
ren Programmen und Ideen in die Gemeinden 

eingedrungen und haben sie eher in eine mensch-
liche Institution als in den lebendigen Leib Christi 
verwandelt.“ (S. J. Kidder, … und sie wächst doch!, 
S. 67). „Glaubensüberzeugungen sind wichtig, 
aber sie haben wenig Sinn, wenn sie versäumen, 
die Liebe Gottes zu offenbaren …“ (Ty Gibson, Der 
Sohn, S. 69). Ohne den Advent-Verlag hätte ich die-
se Theologie-„Brocken“ wohl verpasst. Manchmal 
wiederum beeindruckte „das Leben der anderen“: 
Die gesamte Gruppe hörte fasziniert zu, als ich vor-
gelesen habe, was Mit Gott an unserer Seite (2003 
erschienen) möglich ist – in schwierigsten Zeiten. 
Krass! Noch nicht gelesen? Nachholen! 

Keinesfalls nur, um „unseren Verlag“ zu unter-
stützen, bin ich Mitglied im Leserkreis. Ich bin 
Überzeugungstäter. Lesen ist ein Privileg. Wie arm 
wären wir dran, wenn wir immer nur auf eigene Ge-
danken angewiesen sein müssten. Dem einen oder 
anderen Zeitgenossen zuzuhören, mag es durchaus 
wert sein, aber Gedrucktes nachzulesen, legt die 

Gedanken tiefer. Bevor jemand ungläubig fragt: 
Nein, ich lese nicht alle Bücher des Advent-Verlags. 
Und ja, es gibt zweifellos auch gute Literatur aus 
anderen Häusern.

Nun gäben 125 Jahre genügend Vorlagen für 
langatmige Rückblicke. Lagen in dieser Zeit immer-
hin solche Ereignisse wie eine Weltwirtschaftskrise, 
eine erhebliche Anzahl von Gemeindegründungen 
in Deutschland(!), die beiden Weltkriege, Aufstieg 
und beinahe Verschwinden der Buchevangelisati-
on und das bis heute andauernde Ringen darum, 
dass Adventisten nicht in einer Art „Glaub-das-
Richtige-und-du-bist-gerettet-Religion“ erstarren 
und aus der Gnade fallen (vgl. Gal 5,4). In all dem 
spielt der Advent-Verlag mit Sicherheit seine Rolle 
– positiv oder auch mal fragwürdig. Die Analyse 
darüber überlasse ich, großzügig wie ich bin, gern 
den Historikern.

Prägende Publikationen
Die letzte Umfrage unter den Lesern des Advent-
Verlags legt nahe, dass die Zeitschrift Adventisten 
heute gegenwärtig das wohl wichtigste Drucker-

zeugnis aus dem Pulver- 
weg 6 in Lüneburg ist. Auch 
dahinter steht eine lange 
Tradition von Gemeinde-
zeitschriften. Ob die ver-
schiedenen Titel der Pub-
likationen auch etwas über 
die Ausrichtung sagen? Der 
Adventbote war quasi un-
terwegs zu den Leuten und 
hatte auch den Nachbarn 
etwas zu bringen. War es 
Zufall, dass damals die Ge-
meinden Aufwind erlebten? 
Oder verwechselt man da 
Henne und Ei? Später gab 
das AdventEcho wieder, was 
so durch die adventistische 
Welt hallte. Außenwirkung 
aufgegeben? Wie steht es 
mit Adventisten heute? 
Ebenfalls überwiegend Bei-
träge zur Beschäftigung mit  ©
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125 Jahre Advent-Verlag – und weiterhin unverzichtbar

Eine kleine Auswahl 
an Büchern, die beim 
Advent-Verlag erhältlich 
sind.
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uns selbst? Die Abkürzung des Titels könnte ja 
eine andere Blickrichtung öffnen: Aheu – Ahoi! Wir 
bleiben herausgefordert.

Ach – und wer sonst würde „meine“ Bibelstu-
dienanleitung herausbringen? Wie lange bleibt das 
gedruckte Heft noch? Übernehmen bald App und 
pdf? Wenn ich mich in den Zügen der Deutschen 
Bahn umsehe, werden die E-Reader eher wieder 
weniger und die Papierbuch-Leser bilden die klare 
Mehrheit. Vielleicht auch Geschmackssache. Öko-
logisch wage ich es nicht zu beurteilen. Aber ich  
bin – ganz gleich in welchem Medium ich nachlese –  
froh, dass es auch eine Studienanleitung gibt, die 
weitgehend darauf verzichtet, die Fehler der ande-
ren aufzulisten, um das eigene Verständnis auf den 
Sockel zu heben; gehört doch auf den „Sockel“ oh-
nehin nur Einer …

Gott mag Bücher
Bücher hatten durch die Jahrtausende nicht nur 
Freunde. Die 1933er Bücherverbrennung unter dem 
Nationalsozialismus setzte die zündelnde Tradition 
der Ignoranten fort: „Sooft nun Jehudi drei oder 
vier Spalten gelesen hatte, schnitt er sie ab mit 
einem Schreibmesser und warf sie ins Feuer, das 
im Kohlenbecken war, bis die ganze Schriftrolle im 
Feuer verbrannt war.“ (Jer 36,23) 

Wie unselig solch Tun ist, brachte Heinrich Hei-
ne in zwei prophetischen Zeilen zu Papier: „Das war 
ein Vorspiel nur, dort wo man Bücher verbrennt, 
verbrennt man auch am Ende Menschen.“ Jeremi-
as Schriftrolle ging in Flammen auf, Heines Werke 
ebenfalls. Dennoch können wir ihre Botschaften 
noch heute lesen. Dank der Unerschrockenheit 
und Beharrlichkeit der Autoren: „Da nahm Jere-
mia eine andere Schriftrolle und gab sie Baruch, 
dem Sohn Nerijas, dem Schreiber. Der schrieb da-
rauf, so wie ihm Jeremia vorsagte, alle Worte, die 
auf der Schriftrolle standen, die Jojakim, der Kö-
nig von Juda, im Feuer verbrannt hatte; und es 
wurden zu ihnen noch viele ähnliche Worte hin-
zugetan.“ (V. 32) Nicht totzukriegen, diese Feder-
kielfüchse – ebensowenig ihre Verlage! Sie haben 
offenbar eine Mission, die größer ist als sie selbst: 
Gott mag Bücher. Offenbar hat er eine Vorliebe, 
sich durch das geschriebene Wort zu offenbaren.  
Heiliges Terrain!

Sätze, die treffen
Im Grunde sind es nur zwei Seiten in dem 572-Sei-
ten-Hammer Jesus von Nazareth von Ellen White. 
Auch so eine sendungsbewusst-bescheidene Auto-
rin, die sich nicht zu schade war, Unangenehmes 
auszuspre... – nein, in dem Fall zu schreiben. Der 
Advent-Verlag entschied sich dazu, diese sprach-
lich modernisierte und gekürzte Fassung ihres 
Klassikers Das Leben Jesu zu publizieren:

„Die Armut und Unwissenheit oder das Unglück 
der anderen war für sie [die eine Gruppe von Gläubi-
gen im Weltgericht] Schicksal, ohne dass sie je den 
Versuch gemacht hätten, etwas dagegen zu unter-
nehmen … Christus sieht das alles und sagt: Ich war 
der Hungrige, an dem du achtlos vorbeigegangen 
bist; ich bin der Fremde gewesen, dem du ärgerlich 
die Tür gewiesen hast. Während du dir den Kopf 
darüber zerbrachst, was du an Leckereien für dich 
und deine Freunde auf den Tisch bringen könntest, 
bin ich in einer Elendshütte verhungert. Du umgibst 
dich mit Dingen, die du gar nicht brauchst; ich habe 
nicht einmal einen Platz zum Schlafen. Du jagst von 
einer Vergnügung zur anderen, während ich im Ge-
fängnis dahinsieche. Und wenn du wirklich einmal 
einen Hungernden gespeist hast oder einem Ver-
wahrlosten ein paar Kleidungsstücke gegeben hast, 
dann tatest du es nicht für mich, sondern nur, um 
dein Gewissen zu beruhigen. Lebenslang war ich dir 
nahe in der Gestalt von Menschen, die Mitgefühl 
und Hilfe gebraucht hätten, aber du hast nie mein 
Bruder sein wollen. Deshalb kann auch ich jetzt 
nicht dein Bruder sein. Ich kenne dich nicht! ... 
Christus hat für die Seinen eine zeitlos gültige Re-
gel aufgestellt: ‚Behandelt die Menschen so, wie ihr 
selbst von ihnen behandelt werden wollt – das ist 
alles, was das Gesetz und die Propheten fordern.‘ Da-
ran werden wir eines Tages gemessen, und an dieser 
Stelle entscheidet es sich, ob wir einst zur Rech-
ten oder zur Linken des Richters stehen werden.“  
(Jesus von Nazareth, S. 471–473)

Es hat mich schwarz auf weiß erreicht – und 
verändert. Einer Welt, in der gelogen wird, wie ge-
druckt, tut es gut, wenn auch gedruckt wird, wo 
man sich in die Tasche lügt.

Deshalb unterstütze ich gern im Aufsichtsrat 
diese Arbeit. Wir stecken den Rahmen, das Feld, 
auf dem die Verlags-Akteure sich engagieren kön-
nen: kreativ, unermüdlich und mit stets wachsa-
mem Blick auf den Markt, denn das Ganze muss 
auch wirtschaftlich aufgehen: Der Advent-Verlag 
bekommt keinerlei Subventionen, null. 

Traut euch weiterhin
Ein fettes Danke an alle Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der adventistischen Verlage in Deutsch-
land für das Engagement im letzten eineinviertel 
Jahrhundert! Manche von ihnen wird dieser Dank 
erst in der Ewigkeit erreichen. Sei’s drum. Von dort 
wird auf jeden Fall sichtbar werden, welches Licht 
aus den papiernen Seiten im Advent-Verlags- oder 
Saatkorn-Verlags-Cover strahlte. Ihr alle wart Teil 
dieser Mission!

Für die kommenden 125 (Jahre? Monate? Tage?): 
traut euch weiter im Advent-Verlag, in Anlehnung 
an Offenbarung 21,5: „Drucke, wenn diese Worte 
sind wahrhaftig und gewiss!“ ■

Ralf Schönfeld
Präsident der Nie-
dersachsen-Vereinigung 
(NiB) und Mitglied im 
Aufsichtsrat des Advent-
Verlags.
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Radikale Nachfolge unter dem  
Vorzeichen der Liebe
(Adventisten heute 7/2020)
Der Artikel „Radikale 
Nachfolge“ in der Ju-
liausgabe hat mich 
sehr berührt, weil 
ich auch der Über-
zeugung bin, dass 
nur ungeteilte Nach-
folge zum Ziel führt. 
Das Wort „radikal“ 
hat leider einen unschönen Beigeschmack 
und könnte falsch verstanden werden, zu-
mal in den Medien soviel Radikales gezeigt 
wird.

Als ein Schriftgelehrter Jesus nach dem 
höchsten Gebot fragte, bekam dieser die 
Antwort, dass die Liebe zu Gott und dem 
Nächsten das höchste Gebot sei, also Liebe 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von 
ganzem Gemüt und von allen Kräften (Mk 
12,30–31) Eigentlich auch radikal, aber 
mit einem anderen Vorzeichen: nämlich 
dem der Liebe! Nachfolge ohne Liebe ver-
krampft, ist eng und macht hart.

Der Apostel Paulus muss darüber auch 
nachgedacht haben, sonst hätte er das Ho-
helied der Liebe in 1. Korinther 13 nicht 
verfasst.

Mir persönlich hat Gottes Wort gezeigt, 
dass mein ganzer Einsatz für Jesus und 
seine Gemeinde ohne Liebe keinen Wert 
hat. Dietrich Bonhoeffer, dessen Leben 
und Entscheidungen in dem genannten 
Artikel vorgestellt worden sind, soll damit 
nicht herabgesetzt werden. Ihm haben wir 
einiges zu verdanken.

Siegfried Witte, Gütersloh

Ergänzende Gedanken zu blindem  
Gehorsam
(Adventisten heute 7/2020)
Zum Beitrag „Kein 
Mensch hat das Recht 
zu gehorchen – Was 
blinden Gehorsam 
von der Anerken-
nung einer Ordnung 
unterscheidet“: Das 
Anerkennen einer 
Ordnung setzt wohl 
nicht immer eine vertrauensvolle Bezie-
hung zum Ordnungsgeber voraus. Auch 
fehlende Erkenntnis der Sinnhaftigkeit 
einer Ordnung muss nicht zwangsläufig zu 
ihrer Ablehnung führen. 

Die Geschichte aus 4. Mose 16 [der Auf-
ruhr Korachs und seiner Anhänger] lehrt, 
dass so lange ein Prophet bzw. ein Leiter 
des Volkes Gottes selbst Gott und daher 
seinem Wort gegenüber treu ist und zu 
einer bestimmten Aufgabe berufen wurde, 
kann und sollte man ihm ruhig vertrauen, 
auch wenn man keine direkte vertrauens-
volle Beziehung zu ihm persönlich hat. 
Man kann und sollte auf ihn hören und 
ihm im Rahmen seines Auftrages auch ge-
horchen, obwohl man die Sinnhaftigkeit 
von Ordnungen nicht erkennt – ähnlich, 
wie Mose und Hiob sich selbst in ihren Le-
benskontexten in Demut der Souveränität 
Gottes fügten (5 Mo 3,23–27; 34,1–7; Hiob 
40,33–35; 42,1–6).

Genauer gesagt, wenn ich möglicherwei-
se von falschen Motiven getrieben bin (4 
Mo 22–24, Jud 1,11), wenn mein Gewissen 
womöglich mit ungewolltem oder systema-
tischem Verbergen meiner eigenen Sünden 
verblendet oder verdorben ist (Hes 14,1–8; 
Jes 6,9,10; 66,3,4; Mi 6,9–12; Am 8,5,12; 1 
Ptr 1,9; Jud 1,11; 1 Tim 4,1,2) oder wenn 
bereits meine Werke schon böse sind (1 Mo 

4,3–8; 6,5; 1 Joh 3,10–12; Jud 1,11), wäre 
es doch völlig korrekt, legitim und sogar 
hilfreich, dass man von Gott oder seinem 
Wort oder von einem gottesfürchtigen Lei-
ter, Propheten oder Priester durch Gottes 
Gnade zurück ins Licht geleitet würde (Mt 
24,37–39; Hes 18,32). Manchmal könnte 
sogar eine einfache Eselin ausreichend sein 
(vgl. 4 Mo 22) – oder eben auch nicht …

Aber wenn ich Gott gegenüber treu 
bleiben möchte, wird mir das Wort „gehor-
chen“ überhaupt nicht zuwider sein (Hbr 
13,17; Eph 5,21; 1 Ptr 5; Tit 3,1+2; 1 Kor 
12,25) und steht in keinem Wiederspruch 
zum freien Denken und Handeln (Joh 
8,31–36). Gehorsam ist im christlichen 
Sinn kein Zeichen für Unterdrückung oder 
Erniedrigung. Auf keinen Fall befreit es 
auch von eigener Verantwortung, sondern 
verstärkt sie noch und gibt ihr eine schöne 
Farbe (1 Kor 12,26).

Nicht an unseren Glaubenspunkten, wo 
es eigentlich um die Treue zum Wort Got-
tes und dessen im Heiligen Geist wurzeln-
des Verständnis geht, sollten wir rütteln, 
sondern unsere von der Sünde verunrei-
nigten Herzen prüfen, die nur unser Gott 
selbst erforschen kann (Jer 17,9,10; 2 Kor 
13,5; 1 Tim 4,16; Hbr 4). 

Allein der Gedanke, dass wir selbst 
wirklich anders sein können, wie man-
che von uns glauben, ist unbesonnen (Mt 
23,29–31). Denn wir sind doch die Glei-
chen (Lk 18,10–14), – wir sind alle schwa-
che, sündige Menschen und leben alle nur 
von der Gnade Gottes (Röm 8,32).

Zueinander zu stehen war schon immer 
das höchste Gut und wird auch in allen 
unübersichtlichen Zeiten sowohl für unse-
re Gemeinde, als auch für die Gesellschaft, 
das höchste Gut sein (Dan 9,3–19; Joel 
2,12–32; Joh 17; Offb 15,2–4).

Alexey Kishikov, Darmstadt

Leserbriefe sind willkommen. Bitte klar und zum 
Punkt schreiben. Die Redaktion stimmt nicht mit 
jeder geäußerten Meinung überein, veröffentlicht sie 
aber, um Aussprache zu ermöglichen und behält sich 
Kürzungen vor. Aus Platzgründen können nicht alle 
Leserbriefe veröffentlicht werden. Mit Einsendung 
wird im Fall einer Veröffentlichung das Einverständ-
nis zur Nennung des Namens und Wohnorts gegeben 
(falls nicht, bitte vermerken). Wir beachten jeden 
Leserbrief, bestätigen aber nicht seinen Eingang. 

Korrekturhinweis
Beim Leserbrief „Coronakrise als Chance zur 
Schonung der Umwelt“ in der Septemberaus-
gabe (S. 16) wurde versehentlich auf eine fal-
sche Ausgabe verwiesen. Die Beiträge, auf die 
sich die Zuschrift bezieht, sind im Thema des 
Monats Juni „Zeit aufzuwachen! – Der Klima-
wandel und wir“ enthalten (nicht in der Mai-
ausgabe). Wir bitten, dies zu entschuldigen. 
� Red.

Freikirche  aktuel l
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Wir leben in noch nie dagewesenen 
Zeiten; in der Welt herrschen Angst und 
Unsicherheit.

ADRA ist und bleibt aktiv im Dienst für die 
Menschen, die von der COVID-19-Pandemie 
betroffen sind.

Doch als Hilfsorganisation können wir 
nichts ohne dich tun.

Unterstütze uns, damit wir weiterhin den 
Bedürftigsten helfen können.

Diese Krise trifft nicht nur einige,  
sondern alle.

Helfen wir einander – gemeinsam.

Spendenmöglichkeiten:

ADRA.org/EndCovid19.

ADRA Deutschland, www.adra.de,   
IBAN: DE87 6602 0500 0007 7040 00, 
Spendenstichwort: Corona

ADRA Österreich, www.adra.at,  
IBAN: AT37 1100 0086 1666 6700

ADRA Schweiz, www.adra.ch, 
Kontoverbindung: PC-Konto: 80-26526-3, 
IBAN: CH17 0900 0000 8002 6526 3

EMERGENCY RESPONSE

Diese Anzeige wurde um Spendenmöglichkeiten  
der deutschsprachigen Länder ergänzt. 
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„Kein Mensch hat das 
Recht zu gehorchen“

Im Mai wurde mit zweimonatiger Verzögerung – 
bedingt durch die Corona-Pandemie – im Deut-
schen Historischen Museum (Berlin) eine Aus-

stellung eröffnet, die Hannah Arendt gewidmet ist. 
Die deutsch-amerikanische, jüdische Publizistin 
zählt zu den prägenden politischen Denkerinnen 
der Nachkriegszeit. Eines ihrer bekanntesten Spät-
werke ist Die Banalität des Bösen – Eichmann in 
Jerusalem, das sich mit dem Gerichtsprozess gegen 
Adolf Eichmann in Jerusalem auseinandersetzt. 
Eichmann hat dort immer wieder versucht, seine 
Schuld am Massenmord an den Juden abzustreiten, 
indem er darauf pochte, er habe nur gehorcht.

Das Zitat aus der Überschrift stammt aus einem 
Radio-Gespräch aus dem Jahr 1964 und wird häu-
fig verkürzt wiedergegeben. In dem Interview geht 
es unter anderem um die Dummheit des ansonsten 
intelligenten Adolf Eichmann, der behauptet hat, 
er habe sein Leben lang die Moralvorschriften Im-
manuel Kants befolgt, Kants Pflichtbegriff („Pflicht 
ist die Notwendigkeit einer Handlung aus Achtung 
fürs Gesetz.“) zu seiner Richtschnur gemacht und 
aus Pflicht den Befehlen seiner Vorgesetzten ge-
horcht. Arendt spricht Eichmann als erwachsenem 
Menschen sinngemäß das Recht auf Gehorchen ab, 
weil es unmöglich sei, sein Gewissen und seine Ver-
antwortung bei einem Vorgesetzten auszulagern. 
Sie sagte in diesem Zusammenhang: „Kein Mensch 
hat das Recht zu gehorchen bei Kant.“

Philosophisch gehört Gehorchen als Wert an sich 
in die Zeit vor der Aufklärung, die Kant mit dem 
Wahlspruch Sapere aude! (Wage zu denken!) einlei-
tete. Demnach beruhte die „selbstverschuldete Un-
mündigkeit“ des Menschen gerade auf einer Haltung 
des Gehorchens, als (freiwilliger) Verzicht auf ein 
Selber-Denken. Diesen Hang des Menschen – blin-
des Gehorchen und damit die Verantwortung für das 
eigene Handeln abzugeben – hat auch Dietrich Bon-
hoeffer erkannt, wenn er festhält: „Es ist unendlich 
viel leichter im Gehorsam gegen einen menschlichen 
Befehl zu leiden, als in der Freiheit eigenster verant-
wortlicher Tat.“ (Widerstand und Ergebung, S. 22)

Allerdings spielen Ordnungen, denen man sich 
unterstellt in Gesellschaft, Religion und Familien-
leben eine wichtige Rolle, ohne die ein Miteinan-
der nicht möglich wäre. Sich für die Anerkennung 

einer Ordnung zu entscheiden, meint 
jedoch etwas anderes, als blinden Ge-
horsam zu leisten, der mich aus meiner 
Verantwortung entlassen soll. Es setzt 
vorheriges Nachdenken voraus, was 
mich zu dem Schluss kommen lässt, 
dass diese Ordnung (z. B. die Stra-
ßenverkehrsregeln) sinnvoll ist. Diese 
dann zu respektieren und ggf. auch ge-
gen Angriffe zu verteidigen, geschieht 
dann aus Überzeugung und nicht des-
halb, um vor der Verantwortung zu fliehen oder um 
des schieren Gehorsams willen.

Auch in der Bibel ist Gehorsam nie ein Wert an 
sich, sondern bedeutet ebenfalls, sich für die An-
erkennung einer Ordnung zu entscheiden, die man 
als sinnvoll erlebt oder die in einer tiefen, vertrau-
ensvollen Beziehung zum Ordnungsgeber begründet 
ist – ohne jedoch die eigene Reflexion wegfallen zu 
lassen oder an andere zu delegieren. Aus diesem 
Verständnis heraus haben Mose und Hiob es gewagt, 
sogar Gottes Entscheidungen zu hinterfragen bzw. 
bestanden darauf, deren Sinnhaftigkeit verstehen 
zu wollen (2 Mo 32,10-14, 30–32; Hiob 23,1–7).

In einer Zeit und Welt, die immer komplexer und 
unübersichtlicher wird, neigen Menschen anschei-
nend dazu, Führern zu folgen und die Verantwor-
tung für das eigene Handeln an diese abzugeben. 
Und auch wir als Freikirche sind davor nicht gefeit. 
Wenn das Bekenntnis zu unseren 28 Glaubenspunk-
ten wichtiger zu werden droht als die Frage „Was 
sagt die Heilige Schrift zu diesem Thema?“; wenn 
Ordnungen und Überzeugungen nicht hinterfragt 
werden dürfen, obwohl deren Sinnhaftigkeit nicht 
mehr zu erkennen ist, dann befinden wir uns auf 
einem Pfad, den die Väter und Mütter unserer Kir-
che immer vermeiden wollten. Deshalb sollten wir in 
unseren Gemeinden, Schulen, Einrichtungen – auch 
im Bibelgespräch im Gottesdienst – alles tun, um 
das eigene Denken und Reflektieren zu fördern. Und 
dort, wo der Sinn von Ordnungen nicht mehr er-
kennbar ist, die Bereitschaft mitbringen, diese zu 
ändern. Nur so werden wir auch in Zukunft den Men-
schen in unserer Gesellschaft die heilbringende und 
heilmachende Botschaft des Evangeliums als rele-
vant und lebensverändernd nahebringen können. ■

Werner Dullinger, Präsi-
dent des Süddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags- 
Adventisten, Ostfildern 

Johannes Naether, Präsi-
dent des Norddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags- 
Adventisten, Hannover

Werner Dullinger (li.) 
und Johannes Naether 
betonen, dass man das 
eigene Gewissen nicht  
an andere Menschen 
delegieren kann.
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Thema  des  Monats 

Radikale Nachfolge

In einem Interview nimmt der bekannte briti-
sche Theologe John Stott Bezug zum kürzesten 
christlichen Glaubensbekenntnis, wie wir es in 

Philipper 2,11 finden: „Jesus Christus ist der Herr!“ 
Dabei machte er darauf aufmerksam, dass dieses Be-
kenntnis uns nicht nur sagt, wer Jesus war und ist – 
„der Herr“ –, sondern auch, was es von uns fordert, 
nämlich die radikale Nachfolge. Radikale Nachfolge? 
Er gebraucht das Wort radikal im Sinne der anfängli-
chen Bedeutung – bis zu den Wurzeln gehen.1

Wir sind nicht eingeladen uns in dieser Welt ein-
zurichten, sondern unser ganzes Leben an Gottes 
Wort auszurichten. Darin sind wir gerufen, anders 
zu sein, als die Welt um uns herum. Etwas, was 
uns vielleicht abhanden gekommen ist, weil wir 
befürchten als Sonderlinge zu gelten, die in ihrer 
eigenen Welt leben und dafür im besten Fall mitlei-
dig belächelt werden.

Jesus will aus uns keine weltfremden Sonderlin-
ge machen. Er will nicht, dass wir als Außenseiter 
ein Leben am Rande der Gesellschaft leben. Nein, 
keine Weltflucht. Keine Isolation. Jesus bittet den 

Vater, uns nicht aus der Welt wegzunehmen, son-
dern uns von dem Bösen zu bewahren.2 Das bedeu-
tet, dass wir mitten in der Welt, aber nicht von der 
Welt sein sollen. Nicht nach der Art der Welt leben 
können.3

Wie kann das gelingen? Ist es überhaupt mög-
lich, in der Welt aber nicht von der Welt zu sein? 
Ja, auf dem Weg der radikalen Nachfolge! Als Jün-
gerinnen und Jünger Jesu zu leben, die wissen, was 
es bedeutet, Jesus den Herrn zu nennen und ihm in 
allem gehorsam sein. In allem, was er gesagt und 
getan hat. Und das heute und hier, wo ich lebe. In 
der Welt, in der wir derzeit sind.

Bonhoeffer:  
Bindung an die Person Jesu Christi allein 
Dietrich Bonhoeffer, dessen Todestag sich am 9. 
April zum 75. Mal jährte, war ein bemerkenswerter 
Theologe und Zeuge Jesu. Ihn bewegte die Frage 
„Wer ist Jesus Christus für uns heute?“4 Er beant-
wortet sie nicht abstrakt. Ihm ging es darum, sich 
der Frage ganz persönlich zu stellen. Sein Buch 

„Wenn Jesus nicht sich 
selbst, sondern seine 
Jünger das Salz nennt, 
so überträgt er ihnen  
die Wirksamkeit auf  
der Erde. Er zieht sie in 
seine Arbeit hinein.“ 
(Dietrich Bonhoeffer)
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Wie wir Jesus folgen sollen

ab Seite 8

Zeit aufzuwachen!
Der Klimawandel und wir 

Ein neuer  
Reflex 
Seite 7

Der Umbruch  
wird kommen 
Seite 14

Jesus erleben –  
in der  
Kleingruppe 
Seite 24
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Chancen und Tücken der 
Digitalisierung

Das inspirierte und geoffenbarte Wortes Gottes 
liegt uns in schriftlicher Form vor. Heute eine 
Selbstverständlichkeit für uns, die wir der 

vor Jahrhunderten erfundenen Technik des Buch-
drucks zu verdanken haben. Kein Wunder also, dass 
Adventisten bereits in ihrer Entstehungsphase dem 
gedruckten Wort einen enormen Wert beigemessen 
haben. Der deutsche Begriff „Buchevangelisation“ 
bringt es pointiert auf den Punkt: Die Gute Nach-
richt der Erlösung wird dem Menschen durch die 
Weitergabe eines Buches mitgeteilt. Unbestreitbar 
ist, dass dadurch viele Menschen den Weg zum 
Glauben und in die Gemeinde gefunden haben. Die 
Voraussetzung für diese Erfolgsstory war ein eige-
nes Verlagswesen, weil man damit unabhängig und 
frei agieren konnte. So blickt unsere Freikirche 
dankbar auf den Advent-Verlag, der seit 125 Jahren 
besteht, was in der heutigen Zeit keine Selbstver-
ständlichkeit ist. 

Man kann im Jahr 2020 jedoch nicht von einem 
Verlagsjubiläum sprechen und dabei das Thema 
„Digitalisierung“ unterschlagen. „Digitalisierung“ 
dient als eine Art Containerbegriff für mehre-
re Dimensionen eines tiefgreifenden Umstruktu-
rierungsprozesses, den wir in den letzten beiden 
Jahrzehnten geradezu revolutionär erlebt haben. 
Wen interessiert noch ein bedrucktes Stück Papier 
in Zeiten von YouTube, Netflix, Amazon und Fa-
cebook, inklusive einer Individualkommunikation 
per WhatsApp, Instagram, E-Mail etc.? Das analo-
ge Printmedium ist zäh, es reagiert verzögert und 
kann in puncto Schnelligkeit, Erzeugung von Auf-
merksamkeit und Durchdringung von Zielgruppen 
nicht mit kurzen Twitter- und Videobotschaften 
konkurrieren. Digital bietet Potenzial. 

Dagegen stehen bekannte Gefahren des Da-
tenmissbrauchs und eine öffentliche Gereiztheit, 
„weil uns der Gedanken- und Bewusstseinsstrom 
anderer Menschen in nie gekannter Direktheit er-
reicht, wir ungefiltert der Gesamtgeistesverfassung 
der Menschheit …ausgesetzt werden“, so der Me-
dienwissenschaftler Bernhard Pörksen. Informa-
tionsgewitter als Dauerzustand bei gleichzeitiger 
Unsicherheit darüber, was wahr oder falsch oder 
passend manipuliert wurde, um nur einige Beispie-
le zu nennen.

Doch eine aufgeregte Zeitdiagnostik 
bringt nichts, hier geht es weder um 
eine vorgezogene Beerdigung der Print-
medien, noch um einen Keulenschlag 
gegen neue Technologien. Aber vor 
dem Hintergrund der letzten Monate 
beobachten wir in unserer Kirche eine 
Ambivalenz im Umgang mit digitalen 
Medien, die es zu thematisieren gilt. 
Seit den verhängten Beschränkungen 
aufgrund der Covid 19-Pandemie, gab 
es in unseren Gemeinden eine Vielzahl 
an kreativen Ideen, wie die Kontakt-
sperren überwunden und eine Begegnung auf ande-
re Art und Weise hergestellt werden kann. Fast das 
gesamte geistliche Leben verlagerte sich auf den 
Bildschirm: Gottesdienste, Abendmahl, Jugend-
stunden, Pfadfinderlager, Bibelkreise, Religionsun-
terricht. Der Stammplatz im Gemeindesaal wurde 
mit dem bequemen Sofa getauscht, denn Predigt 
und Bibelgespräch kommen via Zoom, HopeTV, You-
Tube auf Tastendruck ins Wohnzimmer. 

Die digitale geistliche Vielfalt als Gefahr? „Eigent-
lich vermisse ich die Gemeinde nicht“, bekennen vie-
le Gemeindeglieder. Steht also nicht nur das gedruck-
te Wort zur Disposition, sondern auch die „analoge“ 
Gemeinde? Wie schnell entwöhnen wir uns von dem 
Ort, dem Jesus und die Apostel einen zentralen Wert 
im geistlichen Leben zugedacht haben: die ganz-
heitlich erlebte Gemeinschaft der Gläubigen!? Die 
positiv erlebte „Digitalisierung“ der letzten Monate 
ist kein Ersatz des bewährten Gottesdienstes, allen-
falls eine Ergänzung. Wir können und müssen weiter 
innovativ unterwegs sein, jede Generation ist dazu 
aufgefordert. Doch gesetzt ist das Wort aus 1. Johan-
nes 1,1–3: „Was von Anfang an war, was wir gehört 
haben, was wir gesehen haben mit unsern Augen, 
was wir betrachtet haben und unsre Hände betastet 
haben, vom Wort des Lebens – und das Leben ist er-
schienen, und wir haben gesehen und bezeugen und 
verkündigen euch das Leben, das ewig ist, das beim  
Vater war und uns erschienen ist –, was wir gesehen 
und gehört haben, das verkündigen wir auch euch, 
damit auch ihr mit uns Gemeinschaft habt; und un-
sere Gemeinschaft ist mit dem Vater und mit seinem 
Sohn Jesus Christus.“ ■

Werner Dullinger, Präsi-
dent des Süddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Ostfildern 

Johannes Naether, Präsi-
dent des Norddeutschen 
Verbandes der Freikirche 
der Siebenten-Tags-
Adventisten, Hannover

Johannes Naether (li.) 
und Werner Dullinger 
verweisen auf die Be-
deutung des gedruckten 
Wortes für die Übermitt-
lung des Glaubens und 
auf die persönlich erlebte 
Gemeinschaft für das 
geistliche Leben.
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Technische Innovation als Herausforderung für das Gemeindeleben
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Ich heiße Janine und bin 14 Jahre alt. Ich bin bei 
allen F-Camps (heute heißen sie HopeCamps) 
unserer Vereinigung in Nordrhein-Westfalen von 

2012 bis 2019 als Teilnehmerin dabei gewesen. Bis 
2018 fanden diese Treffen stets im Bergheim Müh-
lenrahmede statt, das für mich bis heute wie ein 
zweites Zuhause ist. Ich verbinde damit wunder-
schöne Erlebnisse und Erfahrungen – bei Kinder-
freizeiten, Kindersingfreizeiten, Familienwochen-
enden, Gemeindewochenenden und natürlich bei 
den F-Camps (die Abkürzung für Freundes-Camp). 
Dort neue Menschen kennenzulernen, Freundinnen 
zu finden, das Schwimmen im Pool und das gute 
Essen genießen ist einfach wunderbar. 

Es wird nicht langweilig
Für mich war es von Vorteil, dass mein Vater als Mit- 
organisator der F-Camps jedes Jahr mit dabei war 
und uns als Familie mitgenommen hat. Die F-Camps 
waren immer eine gute Mischung aus Andachten 
und Predigten, Spiel, Spaß und Action. Jedes Mal 
gehörte auch ein Tagesausflug dazu (z. B. an eine 
Talsperre oder einen Fluss, in den Zoo oder in ei-
nen Freizeitpark), und abends gab es verschiedene 
Angebote wie z. B. Spieleabend, Filmabend, Lager-
feuer mit Stockbrot und als Höhepunkt der Bunte 
Abend. Da kam der Spaß nicht zu kurz, und es wur-
de viel gelacht. 

Der Entschluss
Am Sabbat gehört auch immer ein Gottesdienst zum 
Programm, und oft findet am Nachmittag auch eine 
Taufe statt. Schon als kleines Kind fand ich Taufen 
immer toll, und ich wollte auch eines Tages getauft 
werden. Im Juni 2018 fand im Bergheim ein Ge-
meindewochenende statt, bei dem am Sabbatnach-
mittag ein Ehepaar getauft wurde. Während wir 
Lobpreislieder sangen, war ich plötzlich fest davon 
überzeugt, dass ich auch getauft werden möchte, 
und zwar bald! Als wir am Sonntagabend wieder 
zu Hause waren, redete ich mit meinen Eltern. Da 
ich im Bergheim schon so viele coole Erfahrungen 
gemacht hatte, wollte ich unbedingt dort getauft 
werden. Meine Eltern freuten sich riesig über 
meinen Wunsch und überlegten, wann die Taufe 
stattfinden könnte. Und nach wenigen Minuten 
war klar: beim F-Camp Ende Juli! Nun ging es nur 
noch darum, den Gemeinderat meiner zukünftigen 
Heimatgemeinde zu fragen, ob es irgendwelche Be-
denken gäbe, vor allem, weil ich in jenem Sommer 
erst zwölf Jahre alt wurde. Doch der Gemeinderat 
stimmte zu, und die Frau des Gemeindeleiters gab 
mir Bibelstunden. Meiner Taufe stand nichts mehr 
im Weg. Mein Vater schrieb eine Rundmail an alle 
Gemeinden, in denen er früher tätig war und eben-
so an die, in denen er heute arbeitet, und lud die 
Mitglieder zu diesem Taufgottesdienst ein. 

Die Krönung der prägenden 
Erfahrungen

1 Tischgemeinschaft 
wird großgeschrieben.

2 Mal sehen, wie viele 
Leute in ein Auto  
passen …
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Wie ich meine Taufe  
auf dem F-Camp erlebte

Erstes bundesweites 
HopeCamp im 
Sommer 2021
Das erste bundes
weite HopeCamp 
findet vom 21. Juli 
bis 1. August in 
Friedensau statt. Ab 
3. Oktober sind unter 
www.hope-camp.de 
Anmeldungen mög-
lich. Wer die F-Camps 
mag und die G-Camps 
in guter Erinnerung 
hat, wird das Hope-
Camp lieben! (Siehe 
auch Augustausgabe, 
S. 6.)

1 2
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Der große Tag 
Endlich war es dann soweit. Zum F-Camp hatten 
sich etwa 60 Teilnehmer angemeldet, darunter viele 
Kids und Teens. Wir hatten tolles Wetter, sodass 
wir oft in den Pool gehen konnten und viel drau-
ßen waren. Wie immer gab es leckeres Essen (und 
Eis); die Stimmung war genial. Jeden Tag wurde ein 
Kind oder Erwachsener mit einer überdimensiona-
len Riesenbrille von den Teilnehmern geehrt, weil 
er oder sie besonders aufmerksam gewesen war, 
um anderen zu helfen oder ihnen eine Freude zu  
bereiten. 

Der Tagesausflug ging diesmal zur Biggetalsper-
re. Am Sabbat hatte es vormittags noch geregnet, 
aber am Nachmittag schien die Sonne. Zum Tauf-
gottesdienst kamen mit den F-Camp-Teilnehmern 
insgesamt 130 Leute zusammen, sodass der Saal 
aus allen Nähten platzte. Besonders schön war für 
mich, dass ich nicht allein getauft wurde, sondern 
zusammen mit einer jungen Frau. Sie war ebenfalls 

Teilnehmerin beim F-Camp, zusammen mit ihrem 
Ehemann und ihren beiden Kindern. Die Frau aus 
der Gemeinde, bei der ich Bibelstunden bekam, 
stellte mich den Anwesenden vor. Christian Ba-
dorrek (damals Vizepräsident, heute Präsident der 
Mittelrheinischen Vereinigung) hielt die Ansprache 
über Jesaja 55,1–3 und lud alle dazu ein, sich für 
Jesus zu entscheiden. Es gab tolle Gesangsbeiträge 
und Präsentationen. Danach gingen alle zusam-
men zum Pool, wo die Taufe erfolgte. Anschließend 
wurden die junge Frau und ich im Saal in unsere 
weltweite Freikirche aufgenommen. Später gab es 
ein superleckeres Grillbuffet. Abends fand noch ein 
Nachtgeländespiel statt. 

Ein wunderschöner Tag, der mir für immer in 
Erinnerung bleiben wird, ging zu Ende. Ich kann 
jedem das F-Camp (bzw. das HopeCamp) nur emp-
fehlen. Lerne Jesus kennen! Es lohnt sich. Mit ihm 
in deinem Leben wird es niemals langweilig!

Janine Zippel

3 Langweilige Vorträge? 
Fehlanzeige!

4 Natürliche dürfen 
Gesprächsgruppen und 
Workshops nicht fehlen.

5 Ein Miteinander ver-
schiedener Generationen.

6 Spaß bis in die Nacht 
hinein.

3

5

4
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Seit 1. Juli ist Volkmar Proschwitz der neue Ge-
schäftsführende Vorsitzende des Advent-Wohl-
fahrtswerkes e. V. (AWW). Er löst Lothar Scheel 

ab, der den AWW neun Jahre lang leitete (1. Juni  
2011 – 30. Juni 2020). Im Interview gibt Volkmar 
Proschwitz einen Einblick in das, was ihn bewegt 
und was er mit dem AWW vorhat.

Erzähle uns etwas über deinen beruflichen Werde- 
gang.
Nach meiner kaufmännischen Ausbildung in Hanno-
ver habe ich in verschiedenen Funktionen im kauf-

männischen Bereich – insbesondere im Controlling 
und Personalwesen – in vier verschiedenen Firmen 
im In- und Ausland gearbeitet. Berufsbegleitend 
konnte ich mich im Controlling und Management 
weiterbilden und habe das Controllers Diplom sowie 
den Certified Advanced Controller (Controllers Mas-
terclass) erworben. Seit fast 25 Jahren darf ich Men-
schen in den verschiedensten Managementfunktio-
nen führen, was mir Freude bereitet.

Es war absehbar, dass der AWW durch den Ruhe-
standsbeginn des langjährigen Leiters Lothar 
Scheel einen neuen Geschäftsführenden Vorsit-
zenden brauchte. Wie wurde der AWW auf dich 
aufmerksam? 
Johannes Naether, Präsident des Norddeutschen 
Verbandes und Vorstandsmitglied im AWW, sprach 
mich im letzten Jahr telefonisch auf diese Positi-
on an. In einem weiteren Gespräch gab mir Lothar 
Scheel einen guten und kompetenten Einblick in 
die wichtige und wertvolle Arbeit und die Aufga-
ben des AWW. Da ich mich in einem beruflichen 
Orientierungsprozess befand, war ich sehr interes-
siert. Durch weitere Gespräche und Gebete wurde 
mir klar, dass es Gottes Wille ist, dass ich zukünftig 
im AWW arbeiten werde. So habe ich mich dann auf 
diese Stelle beworben.

Was hat dich gereizt, hauptberuflich für die Frei-
kirche tätig zu werden? 
Aufgrund eines einschneidenden persönlichen Er-
lebnisses im Sommer 2018 wollte ich meinem be-
ruflichen Leben eine andere Richtung geben und 
war auf der Suche nach einer sinnerfüllenden Tä-
tigkeit. Mir liegen Menschen am Herzen. Jeder 
Mensch hat einen Wert an sich, einfach nur weil 
er da ist – unabhängig von Leistung, Aussehen, 
Erfolg, Herkunft, Gesundheit oder anderen Dingen 
– und alle Menschen sind von Gott unendlich ge-
liebt. Dies für Menschen in dem Engagement des 
AWW spürbar werden zu lassen, sehe ich als meine 
Aufgabe an. Neben der Vielseitigkeit der Aufgaben 
eines Geschäftsführers reizt mich besonders die 
strategische Weiterentwicklung des Mottos „sozial 
handeln – wirksam helfen“ in den verschiedenen 
Einrichtungen des AWW.

Menschen die Liebe Gottes 
spüren lassen

Der langjährige Leiter  
des AWW, Lothar Scheel 
(li.) und sein Nachfol-
ger Volkmar Proschwitz 
fühlen sich dem Motto  
des AWW verpflichtet. Es 
soll strategisch weiter
entwickelt werden.
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Interview mit Volkmar Proschwitz, Advent-Wohlfahrtswerk e. V.
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Was sind aus deiner Sicht die Stärken des „Ar-
beitgebers Freikirche“? 
Die Freikirche gewährt ihren Mitarbeiter*innen 
viele Gestaltungsmöglichkeiten für neue Ideen, 
Möglichkeiten und Effizienzverbesserungen für die 
Erreichung des gemeinsamen Ziels. Dabei ist der 
Umgang wertschätzend und geschwisterlich.

Vor welchen Herausforderungen steht der AWW 
in den nächsten Jahren?
Mein Vorgänger Lothar Scheel hat vor über neun 
Jahren unter großem persönlichen Einsatz begon-
nen, das AWW umzustrukturieren und zukunfts-
fähig zu gestalten. An diese gute, gelungene und 
erfolgreiche Arbeit möchte ich anknüpfen und sie 
weiterführen. 

Aufgrund meiner Erfahrungen im Finanz- und 
Rechnungswesen werde ich die Prozesse und Ab-
läufe in diesem Bereich weiter optimieren, um das 
AWW auch finanziell gut aufzustellen und steuern 
zu können. Neben den staatlichen Förderungen 
sind wir weiterhin auf Spenden angewiesen, um 
diese wunderbare und immer notwendigere Arbeit 
mit und für Menschen fortzusetzen. Gern möchte 
ich es mit einem Beispiel veranschaulichen: Nach 
vielen Jahren der Übergangslösung mit Wohncon-
tainern in der Adventschule Oberhavel in Oranien-
burg (Brandenburg) wird durch die Fertigstellung 
des Neu- und Erweiterungsbaus im Sommer 2022 

ein positives Signal für die vorhandenen und zu-
künftigen Schüler, die Lehrkräfte sowie für die 
Stadt und deren Einwohner ausgesendet. Damit 
wird das Motto des AWW ganz praktisch gelebt.

Was möchtest du für den AWW erreichen? 
Strategisch ist es sinnvoll, durch Neugründungen 
(z. B. Kindertagesstätten) zu wachsen. Des Wei-
teren ist die Arbeit der Landesstellen mit ihren 
Helfer*innenkreisen ein unverzichtbares Standbein 
des AWW. Dieses gilt es weiter zu fördern und zu 
unterstützen, denn ohne die vielen ehrenamtli-
chen Mitarbeiter*innen wäre das AWW nicht dort, 
wo es heute ist. Für Euren Einsatz an dieser Stelle 
meine Anerkennung und meinen großen Dank!

Was wünscht du dir im Hinblick auf das Verhält-
nis von AWW-Freikirche-Institutionen-Ortsge-
meinden?
Mein Wunsch ist es, dass das AWW mit den Orts-
gemeinden und Institutionen der Freikirche weiter 
zusammenarbeitet und zusammenwächst, damit die 
soziale Arbeit und die Freikirche in den Gemeinden 
und Städten noch bekannter werden. Dabei können 
alle voneinander profitieren und lernen. Letztlich 
geben wir durch unsere Arbeit Zeugnis von der 
Liebe Jesu an uns – getreu unserem Motto „sozial 
handeln – wirksam helfen“.

Interview: Thomas Lobitz

1 2 Das AWW kümmert 
sich um Menschen ver-
schiedener Generationen. 
So ist es Gesellschafter 
mehrerer Senioren-
heime, beispielsweise 
in Neandertal (li.) und 
Friedensau …
3 4 … und unterhält 
eine Reihe von Kinderta-
gesstätten, so in Berlin 
Waldfriede (li.) oder in 
München.
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Am Himmel hängen dicke, graue 
Wolken, aus denen es schon seit 
einiger Zeit mal mehr oder weniger 

regnet. Die Temperaturen sind zwar mild, 
aber trotzdem ist dieses Wetter im Dezem-
ber kurz vor Weihnachten mehr als unge-
mütlich. Bei solchen Bedingungen möchte 
man nicht draußen sein, sondern schnell 
die kleine Friedhofskapelle erreichen.

Dort herrscht Stille. Manche begrüßen 
sich und zeigen dabei ein schüchternes 
Lächeln in ihren Gesichtern. Es ist kein 
Moment zum Lächeln und Fröhlichsein. 
Ein lieber Mensch ist von uns gegangen 
und findet heute seine letzte Ruhestätte. 

Auf den ersten Stuhlreihen liegen rote 
und weiße Rosen. Der Organist betritt die 
Kapelle, geht zügig zur Orgel und lässt die 
ersten klagenden Harmonien von Albino-
nis Adagio in G-Moll erklingen. Etwas has-
tig spielt er die Melodie, doch die Musik 
verfehlt ihre Wirkung trotzdem nicht. 

„Wir sind heute hier zusammengekom-
men, um von unserem geliebten Freund 
Abschied zu nehmen.“ So offensichtlich 
diese Worte des Pastors auch sein mögen, 
so wichtig ist es doch, sie auszusprechen 
und den Tatsachen ins Gesicht zu blicken. 
Ein geliebter Mensch, den wir vielleicht 
unser Leben lang kannten und mit dem 
wir viel Zeit verbracht haben, ist seit 
ein paar Tagen einfach nicht mehr da. Es 
schmerzt, darüber nachzudenken, doch es 
würde mit der Zeit nur noch mehr und hef-
tiger schmerzen, wenn man diese Gedan-
ken verdrängt und sie nicht zulässt. 

Ich sitze ebenfalls in der kleinen Ka-
pelle. Vorn steht und spricht mein Mentor 
und ich bin hier als Pastor im Praktikum. 
Bald soll ich auch vorn stehen und eine 
Trauerfeier halten. Einerseits ist es eine 
herausfordernde und verantwortungsvolle 
Aufgabe, andererseits ist sie auch wichtig, 
weil man in vielen bedeutenden Momen-
ten des Lebens Menschen begleiten kann, 
möchte und in erster Linie darf. 

Hoffnung weitergeben
Vorn steht die Urne für jeden sichtbar zwi-
schen prachtvoll blühenden Rosen. Warum 
steht sie nicht zwischen toten und ver-
trockneten Zweigen und ist von verblüh-
ten Blumen umgeben? Warum verfällt die 
Trauergemeinde nach der Ansprache nicht 
in eine kollektive Trauerstarre, sondern 
singt von einem zukünftigen, herrlichen 
Entzücken? Warum treffen sich die Ange-
hörigen und Freunde des Verstorbenen di-
rekt im Anschluss an die Trauerfeier zum 
Leichenschmaus, tauschen freundliche 
Worte aus und lachen über die eine oder 
andere Erinnerung? Warum steckt in so 
einem todtraurigen Ereignis einer Beerdi-
gung ein Zeichen von Leben? 

Trauern ist menschlich. Weinen ist 
menschlich. Aber auch hoffen ist mensch-
lich. Leben ist menschlich. Auch sterben 
ist menschlich. Was wäre aber, wenn es 
einen Zustand gibt, in dem sterben nicht 
mehr menschlich ist und nicht mehr zum 
Menschsein dazugehört? 

In vielen Menschen steckt eine Hoff-
nung auf etwas, das nach dem Tod kommt. 
Der Tod ist zwar endgültig, aber irgend-
wie auch nicht. Wir Menschen sehnen 
uns nach einem Leben, das dem Tod seine 
Kraft und Endgültigkeit nimmt. 

Lernen, wie man die Bibel auslegt, Spra-
chen lernen, aber vor allem in entschei-
denden Momenten Worte finden, die den 
Menschen Kraft und Hoffnung vermitteln 
und den Glauben stärken, sind Teil der Aus- 
bildung und des Berufes eines Pastors. Ich 
kann heute nach Beendigung des Theolo-

giestudiums sagen, dass ich froh bin, mich 
dazu berufen zu fühlen, Menschen in den 
schönsten aber auch in den schwersten 
Stunden ihres Lebens zu begleiten. Gott 
gegenüber bin ich dankbar, dass es in die-
sem Beruf Herausforderungen gibt, aber 
gleichzeitig auch so häufig Momente, in 
denen man sich gesegnet fühlt, weil man 
dafür arbeiten darf, andere Menschen in 
ihrem Leben helfend und Hoffnung spen-
dend zu begleiten. 

Nach der Trauerfeier bewegt sich ein 
langer Zug von Menschen zum Grab. Die 
Trauernden folgen der Urne mit gesenk-
ten Köpfen, die sie unter dunklen, aufge-
spannten Regenschirmen verbergen. Nur 
ein Regenschirm fällt aus der Reihe. Er 
leuchtet farbig und bewegt sich ebenfalls 
im Zug der Gestalten in Richtung letzter 
Ruhestätte des geliebten Freundes. 

Um das Grab versammeln sich die Trau-
ernden und sehen zu, wie die Urne langsam 
nach unten gelassen wird. Nacheinander 
bewegen sich kleine Gruppen und Einzel-
ne zum Grab und werfen Erde in das Loch. 
Aber auch farbenfrohe Blumen werden hi-
neingeworfen. So wird nicht nur des Todes 
gedacht, sondern auch des Lebens. Der Tod 
ist real, aber er hat nicht das letzte Wort. 
Am Ende steht die Hoffnung und das Leben. 

Aus den grauen Wolken fallen bestän-
dig Regentropfen. Der Himmel weint und 
tränkt mit seinen Tränen den braunen Erd-
boden, der in einigen Monaten die bitter 
geweinten Tränen wieder in neues, blü-
hendes Leben verwandeln wird. 

Filip Kapusta

Begleitung in den 
wichtigsten Stunden
 
Pastor – ein systemrelevanter Beruf?!

Unter berufen.me kann man 
sich informieren, welche Wege 
es zum Dienst als Pastorin 
oder Pastor gibt und wie das 
Tätigkeitsprofil aussieht.©
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 – geh den 
nächsten Schritt!

Huscht ein Lächeln über dein Gesicht, wenn 
du an Net 96, glauben einfach oder link2life  
denkst? Dann geh für die Kleingruppen-

Evangelisation steps2.one mit uns den nächsten 
Schritt und ermutige auch die jungen Menschen in 
deiner Gemeinde dazu! 

Dir sagen diese Veranstaltungstitel gar nichts, 
aber du willst deinen Glauben so überzeugt leben, 
dass er zu dir, deinem Alltag und deinem Freundes-
kreis passt? Dann gründe deine eigene kleine Grup-
pe mit Freunden aus deinem Umfeld. Wir helfen dir 
dabei und versorgen dich bereits jetzt mit Ideen 
für eure Treffen, damit wir mit den verschiedenen 
kreativen Programm-Angeboten für steps2.one im 
Oktober 2021 gemeinsam durchstarten können!

Wir – das ist ein Team der Adventjugend aus un-
terschiedlichen Regionen Deutschlands, zusammen 
mit verschiedenen Abteilungen und Institutionen 
unserer Freikirche in Europa und mit Jugendlichen 
aus dem gesamten deutschsprachigen Raum. Wir 
erzählen von unseren eigenen Schritten, die auf 
unserem Weg zu Jesus und für unseren Glauben 
hilfreich waren und wir wollen gemeinsam mit dir 
Gott erleben!

Schöpfe Mut, um mit deiner Persönlichkeit, 
deinen Hobbys, deinen Gaben und Fähigkeiten in 
die Welt zu gehen. Wir wünschen dir, dass auch du 
über deine eigene Geschichte mit Jesus laut sagen 
kannst: „Ich habe etwas erlebt, ich habe jemanden 
erlebt, der kann auch dir guttun und dein Leben 
positiv verändern.“

Dabei ist niemand allein unterwegs. Unsere An-
gebote für steps2.one erarbeiten wir für Kleingrup-
pen, die bereits in vielen Gemeinden bestehen oder 
mit dir neu gegründet werden. 
Wir stellen uns gemeinsam den Fragen:
•  Was glaube ich und an wen glaube ich?
•  Wie kann ich meinen Glauben im Alltag leben?
•  Wie kann ich mit meinen Freunden Jesus näher 
kennenlernen?
•  Wie kann ich meine Geschichte erzählen?

Für steps2.one stellen wir dir diese Hilfen zur 
Seite:

1) Die Plattform: www.kleingruppe.de bietet 
dir in der Vorbereitung für steps2.one alles was  
du brauchst, um eine Kleingruppe zu starten und 

zu leiten. Melde dich 
an und erhalte dort 
Ausbildung, Begleitung 
und ein Netzwerk. Und  
auch über die steps2.one  
Veranstaltungszeit hin-
aus wird es hier weitere 
Angebote und Inhalte 
für Folge-Veranstaltun-
gen geben.

2) Das Magazin: Das Buch Steps to Christ (Der 
bessere Weg) von Ellen White wurde in Zusammen-
arbeit mit dem Advent-Verlag und dem Ellen G. 
White Estate überarbeitet und in Magazinform ge-
staltet. Die Inhalte vertiefen die Bibel und dienen 
als Grundlage für sämtliche steps2.one-Konzepte 
und Angebote. Nutze das Magazin für das persön-
liche Bibelstudium oder thematisch für eure Klein-
gruppentreffen.

3) Kreative Umsetzung: In Anlehnung an die 
Kapitel und Themen im erwähnten Magazin Steps 
to Christ veröffentlichen wir mit 65 Andachten von 
jungen Autorinnen und Autoren ein Buch, das vom 
gelebten Alltag mit Jesus erzählt und dich ermu-
tigt. Für deine Kleingruppe entwickeln wir einen 
Spielfilm und 13 Videoclips mit zusätzlichem Film-
material für eure Treffen. Musikstücke werden an 
die Kapitel im Magazin angelehnt; sie sind von ju-
gendlichen Gruppen komponiert und getextet und 
lassen dich Glauben musikalisch erleben. 

Geh den nächsten Schritt für deinen Glauben mit 
deiner Kleingruppe:
•  Informiere dich unter www.steps2.one und regis-
triere dich als Leiterin oder Leiter für eine Klein-
gruppe. 
•  Lerne bereits engagierte Kleingruppen kennen 
und erhalte ab Oktober 2020 eine Kurzeinführung 
über Zoom-Videokonferenzen an jedem ersten 
Dienstag im Monat und empfange den monatlichen 
Newsletter.
•  Starte mit den vorhandenen Anregungen deine 
eigene kleine Gruppe, damit du in einem Jahr, im 
Oktober 2021, dann auch lächelst, wenn du hörst: 
„steps2.one startet durch“! Wir freuen uns auf dich 
und auf deine Geschichte! ■

 
Jetzt Kleingruppen gründen und gemeinsam durchstarten

Katrin Grieco
unterstützt das Team 
für steps2.one in der 
Öffentlichkeitsarbeit und 
ist begeistert von den 
vielen kreativen Ideen.

Zu steps2one gibt  
es die Website  
www.kleingruppe.de,  
das Magazin Steps to 
Christ und Hilfen für  
die Gründung und Lei-
tung von Kleingruppen.
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Nachruf für  
Adolf Walter Fraunberger

Die Bayerische Vereinigung trauert um Pastor  
i. R. Adolf Walter Fraunberger, der am 29. 
Juni 2020 kurz nach seinem 80. Geburtstag 

verstarb.
Adolf Walter Fraunberger wurde am 25. Juni 

1940 in Neutitschein (Tschechien) geboren. Bereits 
sein Vater Richard war als Pastor in der Adventge-
meinde tätig. Somit wurde er schon als Kind mit 
dem christlichen Glauben vertraut. Im Anschluss 
an seine Schulzeit absolvierte er eine Ausbildung 
zum Maler. Am Militärdienst kam man damals nicht 
vorbei. Auch Adolf Walter Fraunberger musste an-
treten. Doch der Glaube war ihm immer wichtig und 
so suchte er nach Möglichkeiten, seinem Glauben 
treu zu bleiben. Als er junger Rekrut war, besuchte 
eines Tages ein General die Truppe. Auf die Fra-
ge des Generals, ob noch Unklarheiten bestünden, 
meldete sich Adolf Walter und fragte, wie es mög-
lich sei, den Sabbat freizubekommen. Erstaunt ant-
wortete der General: „Am besten wäre es, wenn Sie 
Koch wären.“ So hielt er den zuständigen Offizier 
dazu an, Adolf Walter einen Kochkurs durchlaufen 
zu lassen. So gelang es, tatsächlich auch im Militär 
sabbatfrei und ohne Waffe drei Jahre zu dienen. 
Nach dem Militärdienst entschied er sich für die 
Ausbildung zum Pastor in Tschechien und diente 
dort anschließend in zwei Gemeinden. 

1962 heiratete er Paula; Tochter Hilde und Sohn 
Leonard machten die Familie komplett. 1969 kam 
er über das Familienzusammenführungsprogramm 
nach Deutschland. Rastatt war die erste Station. 
Er wollte gern als Pastor in Deutschland arbeiten, 
doch dazu musste er seine Deutschkenntnisse ver-
bessern. Auf dem Theologischen Seminar Marien-
höhe (Darmstadt) absolvierte er deshalb ein Stu-
dienjahr.

Zwei Berufe lebte Adolf Walter Fraunberger aus: 
Pastor und Maler. Sein handwerkliches Geschick 
setzte er stets auch in den Gemeinden gewinnbrin-
gend ein – in Tschechien wie in Deutschland. Ihm 

war ein schönes Gotteshaus wichtig, denn es sollte 
ein Hinweis sein auf den, für den es gebaut wurde.

Der Bezirk Ludwigsburg war für fünf Jahre seine 
erste Station in Deutschland. Die Kapelle wurde ge-
baut, die Wohnung musste renoviert werden. Adolf 
Walter Fraunberger unterstützte die Baumaßnah-
men tatkräftig und war als Seelsorger und Prediger 
aktiv. Der nächste Bezirk war Hof an der Saale. Vier 
Jahre wirkte er dort als Pastor, bis es weiterging in 
den Bezirk Ansbach, wo er elf Jahre tätig war. Auch 
hier engagierte er sich im Gemeindebau, damit die 
einfache Versammlungsstätte eine angemessene Er-
weiterung bekam. Die letzte Station war für sieben 
Jahre Schweinfurt. Hier wirkte er bis zu seinem 
Ausscheiden aus dem aktiven Dienst. Eine Netz-
hautablösung zwang ihn zunächst in eine länge-
re Krankenphase und dann zu einem frühzeitigen 
Renteneintritt.

Seinen Ruhestand verbrachte er in Ansbach. So-
lange es ihm möglich war, engagierte er sich in der 
örtlichen Adventgemeinde. Ein Schlaganfall verur-
sachte in den letzten Jahren die Pflegebedürftig-
keit, bis Gott ihn in Frieden einschlafen ließ.

Wir trauern um Adolf Walter Fraunberger als 
einen hilfsbereiten, praktisch veranlagten und 
handwerklich begabten Pastor, der seinen Glauben 
jeden Tag gelebt habt. Vielen Menschen wurde er 
Wegweiser zu Christus. Der Text aus Hiob 19,25+27 
gehörte zu seinen Lieblingsversen: „Aber ich weiß, 
dass mein Erlöser lebt, und als der Letzte wird er 
über dem Staub sich erheben. Ich selbst werde ihn 
sehen, meine Augen werden ihn schauen und kein 
Fremder. Danach sehnt sich mein Herz in meiner 
Brust.“

In dieser Hoffnung nehmen wir Abschied und 
vertrauen auf ein Wiedersehen in der Gegenwart 
Gottes bei Jesu Wiederkunft.

Stefan Rebensburg, 
Vizepräsident der Freikirche der 

Siebenten-Tags-Adventisten in Bayern
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EI AUSSERG WÖHN ICH SEIN AUSSERGEWÖHNLICHESEIN AUSSERGEWÖHNLICHES
ANDACHTSBUCHA D CHT BUCANDACHTSBUCH

Dieses aufwendig illustrierte Andachtsbuch nimmt Kinder und Eltern mit auf eine 
Reise in das Alltagsleben von Familie Anders. Durch das ganze Jahr hindurch schreibt 
Anna ihr Tagebuch in kindlichem Vertrauen an Gott und teilt mit ihm ihre Erlebnisse, 
Gedanken und Gefühle. Sie greift Fragen auf, die den christlichen Glauben betre� en 

und mit denen sich eine ganz normale 9-Jährige so beschäftigt.

• 103 Andachten 
mit Illustrationen 

   und passendem Bibeltext
• Für Kinder von 5–99 Jahren

• Zum Vorlesen 
und selbst Lesen 

Hardcover, 
272 Seiten, 19 x 25 cm

Advent-Verlag Lüneburg
Preis: 19,90 €



26 | adventisten heute | Oktober 2020

„Sag Ja zu Jesus“
Neue Entscheidungs-Sendereihe im November auf HopeTV

Im November strahlt HopeTV die neue missionarische Sendereihe „Sag Ja zu Jesus“ mit 
Pastor Marcel Wieland aus. Die Sendereihe wird von Sabbat, 7. November bis Sabbat, 14. 
November 2020 live auf HopeTV zu sehen sein. In fünf Sendungen betrachtet Marcel 
Wieland Begegnungen mit Jesus aus dem Johannesevangelium. Zuschauerinnen und 
Zuschauer werden zu einer Entscheidung für ein Leben mit Jesus Christus aufgerufen.

Freunde und Kontakte einladen 
Mit der neuen TV-Sendereihe sollen in erster Linie Menschen erreicht werden, die bereits 
mit dem christlichen Glauben bekannt sind, aber ihr Leben vielleicht noch nicht völlig 
Jesus Christus anvertraut haben. Aber auch für entschiedene Christen, speziell in den 
Adventgemeinden in Deutschland, Österreich und der deutschsprachigen Schweiz, ergibt 
sich hier eine großartige Chance. Gemeindeglieder können bewusst Netzwerkkontakte 
und Freunde (z.B. Hauskreis- und Bibelstundenkontakte) einladen, die Live-Sendungen 
anzusehen. Dazu dienen auch Werbekarten, die in den Adventgemeinden ausliegen.

Termine und Themen der „Sag Ja zu Jesus“-Sendereihe
Samstag, 7.11., 10:30 Uhr: Lerne Jesus kennen!
Montag, 9.11., 20:15 Uhr: Stelle Jesus deine Fragen!
Dienstag, 10.11., 20:15 Uhr: Lebe mit Jesus!
Freitag, 13.11., 20:15 Uhr: Zweifle mit Jesus!
Samstag, 14.11., 10:30 Uhr: Bleib dran an Jesus!
Alle Live-Sendungen werden nach Ausstrahlung im Fernsehen auch in der Mediathek 
(hopetv.de) und auf dem YouTube-Kanal von HopeTV zur Verfügung stehen.

„Sag Ja zu Jesus“ ist Teil von „Ja Jesus“ 
Die TV-Sendereihe ist ein weiteres Angebot, das auf dem neuen missionarischen „Ja 
Jesus“-Konzept der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten basiert. Weitere Informa-
tionen zum gesamten „Ja Jesus“-Angebot finden sich auf Seite 27 der Aprilausgabe von 
Adventisten heute oder im Internet auf auf ja-jesus.de.
Bitte betet für die TV-Sendereihe „Sag Ja zu Jesus“, damit dies der Impuls für viele Zu-
schauerinnen und Zuschauer wird, ihr Leben ganz oder neu Jesus Christus anzuvertrauen.

René Walter, Hope Media Europe

Demnächst in  
Adventisten heute:

November | Thema des Monats: 
Rassismus

Dezember | Thema des Monats: 
Gottvertrauen

Gebet für missio
narische Anliegen:
n  �Für die geistliche Gesundheit unserer Ortsgemein-

den, insbesondere während des Neustarts der 
Gottesdienste.

n  �Für die Gesundheit aller Menschen in Zeiten der 
Corona-Pandemie.

n  �Für unsere Kinder und Jugendlichen sowie für 
unsere Senioren, die während der Pandemiezeit vor 
besonderen Herausforderungen standen und stehen.

Notizbrett

Hinweis
Um dabei mitzuhelfen, die Ausbreitung des Corona-
Virus zu verlangsamen, hat die Freikirche praktisch 
alle überregionalen Veranstaltungen abgesagt oder 
verschoben. Bei Drucklegung des Hefts stand noch 
nicht fest, bis wann die Absage gilt. Daher verzich-
ten wir weiterhin auf die Termintabelle.

Wie antworte ich auf eine „Chiffre-Anzeige“?
Bitte schreibt einen Brief an folgende Adresse:

Advent-Verlag GmbH · Chiffre-Nr. xxx · Pulverweg 6 21337 Lüneburg

Der Brief wird ungeöffnet von uns an die betreffende Person weiter
geleitet. 
Vielen Dank. Advent-Verlag GmbH, Anzeigenredaktion

Live auf

DIE TV-SENDEREIHE

    Sag Ja 
   zu Jesus

Herzliche Einladung zur nächsten Gemeindeakademie 
vom 6.–8. November 2020 in Friedensau
Thema: „Unser Gottesdienst“ 
Sehnsucht nach Gott/Wer begegnet wem?
Referenten: Prof. Bernhard Oestreich, Christian Menn, 
Rinaldo Chiriac
Information und Anmeldung unter: 
https://bit.ly/Gemeindeakademie oder Tel.: 0711 44 819-17
Anmeldeschluss: 18.10.2020

Landhaus DIE ARCHE – Urlaub 
auf der Mecklenburger Seen-
platte! Gute Atmosphäre, Well-
ness und Schwimmbad, exquisite
vegetarische Küche. Auf Wunsch
wertvolle Seminare u. Kuren. Tel.
039924 700-0, www.DieArche.de,
STA-Rabatt: 10 Prozent

Er 28 J., schlank 1,90 m groß,  
gläubig, selbstst. Handwerker 
sucht liebevolle Frau für einen 
gem. Lebensweg. Chiffre 602

Sie, 31 J., STA in NRW, sucht Ihn, 
zw. 30 u. 40 J., STA, für gemeins. 
Zukunft. kt1989@web.de

Hilfe bei der Organisationsent
wicklung und -planung in der 
Altenpflege. Tel. 08170 2869766

Anzeigen

Anzeigenschaltung Online:
www.advent-verlag.de/anzeigen

ANZEIGENSCHLUSS
Ausgabe 12/20: 23.10.2020
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Anzeigen

Marcel Wieland 
PASTOR

ja-Jesus.dehopetv.deLivestream auf

Live auf

DIE TV-SENDEREIHE

    Sag Ja 
   zu Jesus

7. – 14. November  2020 
SAMSTAG, 7.11., 10:30 UHR: LERNE JESUS KENNEN!

 MONTAG, 9.11., 20:15 UHR: STELLE JESUS DEINE FRAGEN!
 DIENSTAG, 10.11., 20:15 UHR: LEBE MIT JESUS! 
FREITAG, 13.11., 20:15 UHR: ZWEIFLE MIT JESUS! 

SAMSTAG, 14.11., 10:30 UHR: BLEIB DRAN AN JESUS! 



Auslieferung 

ab Oktober!

In ihrem Klassiker von 1903 bietet die Autorin 
nicht nur Einsichten für Eltern, Schüler und Lehrer, 
sondern für alle, die in der großen Schule des 
Lebens nach wahrer Bildung streben. Ellen White 
beschreibt das Ideal lebenslangen Lernens, Prinzipi-
en christlicher Pädagogik und Charakterbildung 
sowie ganzheitlicher Lebenskonzepte und noch 
manches andere. Was dabei besonders überrascht: 
Vieles davon ist auch nach über 100 Jahren noch 
hochaktuell! Für diese Ausgabe wurde der Text 
sorgfältig neu übersetzt.

ELLEN G. WHITE

 ERZIEHUNG
GANZHEITLICHE BILDUNG 
 IM SINNE DER BIBEL

» Das Werk der Erziehung und das Werk 
 der Erlösung sind im höchsten Sinne eins.«
  ( S. 31 ) 

Zu bestellen am Büchertisch oder beim Advent-Verlag Lüneburg
advent-verlag.de // Tel: 04131 9835-02 // Fax: 04131 9835-500 // E-Mail: bestellen @ advent-verlag.de

Art.-Nr. 1860, Paperback, 320 Seiten, 
14 x 21 cm, Advent-Verlag Lüneburg, 
18,00 € (Leserkreis 16,00 €)

NEUE
ÜBERSETZUNG

Eine neue Form der 

      Buchevangelisation

WERDE BUCHVERTEILER/-IN
Verteilst du gern christliche Literatur und hast 
dafür aber nur ein begrenztes Budget zur Ver-
fügung? Dann mach mit bei »Worte in Taten« und 
verteile Bücher, die durch Spenden der Bücher-
paten fi nanziert werden. 

Hast du Interesse, Buchverteiler/-in zu werden? 
Rufe an: 0800 238 36 80 oder schreibe uns: 
buchevangelisation@adventisten.de

WERDE BUCHPATE/-PATIN
Werde Buchpate/-patin und spende einen selbst 
gewählten Betrag, um Bücher zu fi nanzieren, die 
von anderen Gemeindemitgliedern mit weniger 
fi nanziellen Möglichkeiten, aber mehr Zeit, verteilt 
werden können.

Wir freuen uns über deine Spende an:  
Freikirche der STA, Norddeutscher Verband
IBAN: DE69 3506 0190 1013 3980 18
Stichwort: Buchevangelisation

Eine Kooperation des Advent-Verlags und der 
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland.

Eine neue Form der 

      Buchevangelisation

WERDE BUCHVERTEILE
Verteilst du gern christliche Literatur
dafür aber nur ein begrenztes Budget zur Ver-
fügung? Dann mach mit bei »Worte in Taten« und 
verteile Bücher, die durch Spenden der Bücher-
paten fi nanziert werden. 

Hast du Interesse, Buchverteiler/-in zu werden? 
Rufe an: 0800 238 36 80 oder schreibe uns: 
buchevangelisation@adventisten.de

Wir freuen uns über deine Spende an:  
Freikirche der STA, Norddeutscher Verband
IBAN: DE69 3506 0190 1013 3980 18
Stichwort: Buchevangelisation

Eine Kooperation des Advent-Verlags und der 
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland.

Anzeigen
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Gott und du.
Jeden Tag neu.

Abreißkalender 2021 
Einzelblätter mit Abreißperforation, 
17 x 30 cm,  Kalenderblock 11 x 15 cm,
ISBN 978-3-8150-0294-0
Art.-Nr. 294, Preis: 14,90 €

Jahresbegleiter 2021 
Für unterwegs, 64 Seiten, 9 x 15 cm,
Art.-Nr. 473, Preis: 4,20 €
●	 Adressen: Dienststellen, Gemeinden, 
 Institutionen

●	 Termine: Gemeindeveranstaltungen, 
 Ferien, Jahreskalender 2021/2022

●	 Inspiration für die Andacht: 
 Ein Bibeltext für jeden Tag.

●	 Informationen: 28 Glaubensartikel 
 der Siebenten-Tags-Adventisten, 
 Sonnenuntergangszeiten

www.advent-verlag.de

Ich bestelle:

Andachtsbuch 2021 
Paperback, 11 x 15 cm,
ISBN 978-3-8150-0285-8
Art.-Nr. 285, Preis: 14,00 €

●	 Geistliche Impulse 
 für jeden Tag.
●	 Zwei Seiten für jeden Tag  

des Jahres 2021.
●	 Auch ideal zum 
 Verschenken geeignet!

Unser Bestseller!

Vorname, Name

Straße, Nr.

PLZ, Wohnort

Expl. Abreißkalender
à € 14,90 (Art.-Nr. 294)

Deutschland Advent-Verlag GmbH, Pulverweg 6, 21337 Lüneburg, Tel. 04131 9835-02, Shop: // www.advent-verlag.de
Österreich TOP LIFE Wegweiser-Verlag GmbH, Prager Straße 287, 1210 Wien, Tel. +43 1 2294000, Shop: // www.toplife-center.com
Schweiz Advent-Verlag Schweiz, Leissigenstraße 17, 3704 Krattigen, Tel. +41 33 5111199, Shop: // www.advent-verlag.ch

Expl. Andachtsbuch
à € 14,00 (Art.-Nr. 285)

Expl. Jahresbegleiter
à € 4,20 (Art.-Nr. 473)

BESTELLCOUPON an deinem Büchertisch abgeben.

AUSLIEFERUNG 

AB OKTOBER 

2021
Jesus Christus spricht:

SEID BARMHERZIG, 
WIE AUCH EUER VATER 
BARMHERZIG IST!
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